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Bekanntmachung. 

Da in dieſem Jahre der 2te Oktober auf einen 
Sonntag trifft, ſo findet, in Folge § 42 der Geſinde⸗ 
Ordnung, der nächſte vierteljährige Geſinde⸗Wechſel 
Sonnabends den 1. Oktober d. J. ſtatt. 

Breslau, den 9. September 1842. 


Königl. Polizei-Präſidium. 


Inland. 

Berlin, 8. Septbr. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Profeſſ. Schneider an der 
Forſt⸗Lehranſtalt zu Neuſtadt⸗Eberswalde, dem Forſtm. 
Tramnitz zu Zehdenick, dem Oberförſter Kienaſt zu 
Potsdam, dem Oberförſter Brehmer zu Eckſtelle, im 
Regierungsbezirk Poſen, dem Oderförſter Hüllner zu 

Philippi, im Regierungsbezirk Danzig, und dem Ober⸗ 
foͤrſter v. Hamm zu Schöna, im Reglerungsbezirke 
Merſeburg, den Rothen⸗Adlerorden Ater Kl.; fo wie dem 
Hegemeiſter Below zu Jänickendorf, im Regierungs⸗ 
bezirk Potsdam, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verlei⸗ 
hen; und den Landſchaftsrath und Kreisdeputitten, Rit⸗ 
tergutsbeſitzer v. Lenskt auf Statzen, zum Landrath 
des Kreiſes Oletzko, im Regierungsbezirk Gumbinnen, 
zu ernennen. — Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Seiffert 
zu Groß⸗Strehlitz iſt zugleich zum Notarius im Bezirke 
des Ober⸗Landesgerichts zu Ratibor beftellt worden. 
Den uns zugegangenen telegraphiſchen Nachrichten 
zufolge iſt der Geſundheitszuſtand Sr. Maj. des Königs 
fortwährend fo in der Beſſerung begriffen, daß die bal⸗ 
dige völlige Wiederherſtelung Allerhöchſtdeſſelben nicht 
dem geringſten Zweifel mehr unterliegt. Se. Majefrät 
geruhten am dtın in Auerhöchſteigener Perſon die Pa⸗ 
rade des Sten Armeecoips abzunehmen, wohnten am 
Eten dem Manboer des 7ten und Sten Armeecorps bei, 
erſchienen auch geſtern, den 7ten, abermals bei den 
Uebungen der Truppen, und waren Willens, Nachmft⸗ 
tag vier Uhr die Reiſe nach Aachen anzutreten. 
(Staats ⸗ Ztg.) 
Berlin, 9. Septör Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: Dem Premier⸗Lieutenant von 
Röder J., aggeegiet dem 1. Garde-Regiment zu Fuß, 
und militairiſchen Begleiter des Prinzen Alexander von 
Preußen, Königl. Hoheit, den Rothen Adler-Orden vier⸗ 
ter Klaſſe zu verleihen. a . 
Angekommen: Der Kaiſerlich Oeſterreichiſche Witk⸗ 
liche Geheime Rath und Kämmerer, außerordentliche 
en W ren Minifter am hieſigen Hofe, 
b — de kanewannsdorffs Weinsberg, von 
* Berlin, 9. Septbr. . ; 
Ende künftiger Woche dürfe 5 5 Be 
reſſanteres Leben in der Hauptſtadt be 9 W 
a ; 4 innen, da man 
um dieſe Zeit den Prinzen Wilhelm mit ſeiner erlauch⸗ 
ten Familie, aus Fiſchdach, erwartet, 4 
Prinz von Preußen und die übrigen Königl. Prinzen 
aus der Rheinprovinz folgen werden. — Wie verlautet, 
wird die reiche Ausſteuer der Prinzeſſin Marie, einige 
Tage vor höchſtderen am 4. Oktober ſtattfindenden Ver⸗ 
mählungsfeier, der Landesſitte gemäß, auf dem Königl. 
Schloſſe, dem Publikum zur Anſicht ausgelegt werden, 
wo übrigens bereits ein emſiges Treiben fkarfindit, Der 
Graf v. Naſſau wird dieſer Hoffeler wahrſcheinlich auch 
beiwohnen, zu deſſen Aufnahme die Zimmer ſeines Pa⸗ 
lais in Bereitſchaft gefegt werden. Später diirfte fich 
unſer Königl. Mitbürger noch zur Vermählung ſeiner 
hohen Enkelin, der Prinzeſſin Sophie, mit dem Erb⸗ 
gtoßherzog von Weimar, nach dem Haag begeben, und 
vielleicht längere Zeit dann dort zubringen, wo Höͤchſt⸗ 
demſelben bei feiner letzten Anweſenheit ſo viele Auf⸗ 
merkſamkejt und Anhänglichkeſt erwieſen worden iſt. — 
In der Verſammlung des Ausſchuſſes der Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft ift unter an⸗ 
dern beſchloſſen worden, daß die Direktion derſelben 
künftig nicht mehr hier, ſondern zu Breslau, um den 


dem baldigſt der 


Gefhäfsgang zu erleichtern, ihren Sitz haben fol, — 
Dem Vernehmen zufolge wird die Schiffbarmachung des 
Landwehrgrabens in unſern Miniſterien ſehr ſtark betrie⸗ 
ben. Oogleich uns die Realiſirung dieſes großartigen 
Projekts noch fern zu liegen ſcheint, will man doch 
ſchon in 2 Jahren dieſe koloſſale Arbeit zu Ende brin⸗ 
gen. — Unfere Stadtbehörde fol nun wirklich entſchloſ⸗ 
fen fein, die Gasbeleuchtung der Reſidenz, vom Jahre 
1845 ab, ſelbſt zu übernehmen, da die hiefige engliſche 
Gasbeleuchtungs⸗Kompagnie die Preiſe der Beleuchtung nicht 
nur nicht zu ermäßigen, ſondern ſogar zu erhöhen beabſichtigt. 
Wie wir ſchon früher einmal derichtet, hat der Magiſtrat zu 
dieſem Behufe einſtweilen 1,200,000 Rthlr. Betriebe: 
Kapital beſtimmt, das auf 4 pet. Zinſen berechnet wer: 
den ſoll. Die hieſigen Geſchäftslokale, welche man jetzt 
faſt durchgängig durch Gas erleuchtet, würden dann auch 
weit billiger erhellt werden können. — Wie verlautet, 
wire es nun böhern Orts wirklich bewilligt worden, den 
weitläuftigen Exercierplatz vor dem Brandenburger Thore 
zu bebauen. Unter andern ſoll auch Herr Kroll aus 
Breslau die Erlaubniß erhalten haben, daſeldſt einen 
großartigen Wintergarten anzulegen. Der Graf von 
Racſynski will dort auch ein ſehr zierliches Gebäude zur 
Aufbewahrung ſeiner berühmten Gemälde⸗Gallerle er⸗ 
richten laſſen. — Seit langer Zeit iſt unter den hiefl- 
gen Geſchäftsmännern nicht ein ſolcher Mißkredit gewe⸗ 
ſen, als gerade jetzt. Man ſchreibt dies den vielen, in 
der letzten Zeit vorgekommenen Bankerotten zu, wobei 
unfee Bankiers und Kaufleute bedeutende Verluſte erlit⸗ 
ten. Bei dem jlingften Bankerott eines großen Ban⸗ 
fiers in Warſchau, ſoll ein hieſiges renommirtes Haus 
allein mit 100,000 Thaler betheiligt fein. — Endlich 
hat es heute Nacht mehrere Stunden hinter einander 
ſehr ſtark geregnet, wodurch unſer Erdreich neues Leben 
ethielt. 

g Der Nutzen der Eiſenbahnen giebt ſich jetzt be⸗ 
ſonders für Leipzig kund, wo die Mühlen ſtill ſtehen 
und es an Mehl fehlt. Die Anhaltſche Bahn fährt 
ſeit einer Woche täglich über 1000 Cir. Mehl hinüber 
und verſorgt die Nachbarſchaft. Für dieſe Bahn wird 
die Theuerung zum großen Nutzen, denn ſie liefert ihr 
den Frachtverkehr von ſelbſt in die Hände. Bisher be⸗ 
nutzten die Spediteure alle Mittel, den Frachtverkehr 

durch die Fuhrleute zu erhalten. Dieſe müſſen aber 


jetzt aufſchlagen, die Bahn dagegen fegt ihre Preife herab. 


Minden, 23. Aug. Den Predigern der Diözefen 
Minden, Vlotho und Lübbecke wird die ihnen heute ge⸗ 
währte Vorſtellung bei Sr. Maj. dem Könige in der 
Kommandantur zu Minden gewiß unvergeßlich bleiben. 
Sie vernahmen aus Allerhöchſtdeſſen Munde Worte, die 
jedes Herz begeiſterten. Der König äußerte unter An⸗ 
derem fein Mißfallen über die hie und da gehegte fal⸗ 
ſche Meinung, als ob er veraltete, nicht zeit⸗ 
gemäße Tendenzen begünſtigen, und durch 
Geſetzgebung erzwingen wollte, was ſich auf 
angemeſſene Weiſe nur aus der Kirche ſelber 
herausbilden könnte. Doch durch wörtliche Mit⸗ 
theilung der Königl. Rede würde ich fürchten, ein erha⸗ 
benes Vertrauen zu mißbrauchen. Es war kaum zu 
unterſcheiden, was die Herzen mächtiger anſprach, der 
erfreuliche Inhalt, oder die Form der Rede, der Aus⸗ 
druck des erhabenen De ee und wahrhaft 
königlich genug, um ſich unsemag offen darzulegen. 
5 Bas (Berliner l. Kirchen ⸗Z.) 

Köln, 3. Sept. Ein angeblich von hier gefhrie: 
bener Artikel im Frankfurter Journal, nach welchem der 
Erzbiſchof und Coadjutor v. Geiſſel dei Gelegenheit des 
Dombaufeſtes die hieſige Minoritenkirche den Evangeli⸗ 
ſchen zum Geſchenk machen wolle, hat hier in allen 
Kreiſen den lebhafteſten Unwillen erregt, indem er ledig⸗ 
lich dahin zielt, Evangeliſche und Katholiſche gegen 
einander und letztere gegen den Erzbiſchof aufzubringen 
und auf dem Acker der Verſöhnung ein neues Samen⸗ 
korn der Zwietracht auszuſtreurn. Hrn. v. Geiſſel iſt 
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es nie eingefallen, etwas, was nicht ſein Eigenthum, zu 
verſchenken, und der edelgeſinnte Evangeliſche weiſt die 
Andeutung, als ob er zu dem Wunderbau und Denk⸗ 
mal deutſcher Kunſt, Eintracht und Ehre mit der Rech⸗ 
ten ſpende, um mit ber Linken eine katholiſche und zum 
katholiſchen Gottesdlenſte fortwährend gebrauchte Kirche 
in Beſitz zu nehmen, mit gerechter Verachtung von ſich. 
Uebrigens glaube ich verſichern zu dürfen, daß der frag⸗ 
liche Artikel und einige andere, die ſchon vor Jahr und 
Tag über denſelben Gegenſtand im Piloten und ander⸗ 
wärts erſchienen ſind, von Jemanden herrühren, der 
ſeinen Spaß darin ſindet, zu necken und zu hetzen, um 
hintennach weidlich lachen zu können, wenn er eine rechte 
Zänkerei veranlaßt hat. (Rh.⸗ u. M. ⸗Z.) 
Köln, 4. Sept. Aus den hieſigen Blättern thei⸗ 
len wir noch Folgendes über die heutige Feier mit. 
(S. die vorgeſtr. Brest. 31g.) Die Rede Sr. Maj. 
des Königs lautet vollſtändig; 
„Ich ergreife dieſen Augenblick, um die vielen 
lieben Gäſte herzlich wilkommen zu heißen, die 
als Mitglieder der verſchiedenen Dombau-Ver⸗ 
eine aus unſerm und dem ganzen deutſchen Lande 
hier zuſammengekommen find, um dieſen Tog zu 
verherrlichen. — Meine Herren von Köln! E 
begiebt ſich Großes unter Ihnen. Dies iſt, Sie 
fühlen es, kein gewöhnlicher Prachtbau. Er iſt 
das Werk des Bruderſinnes aller Deutſchen, al⸗ 
ler Bekenntniſſe. Wenn ich dies bedenke, ſo 
füllen ſich Meine Augen mit Wonnethränen und 
Ich danke Gott, dieſen Tag zu erleben. — Hier, 
wo der Grundſtein liegt, dort mit jenen Thür⸗ 
men zugleich, ſollen ſich die ſchönſten Thore der 
Welt erheben. Deutſchland baut ſie, — ſo möge 
ſie für Deutſchland, durch Gottes Gnade, Thore 
einer neuen, großen, guten Zeit werden! Alles 
Arge, Unechte, Unwahre und darum Undeutſche 
bleibe fern von ihnen. Nie finde dieſen Weg 
der Ehre das ehrloſe Untergraben der Einigkeit 
deutſcher Fürſten und Völker, das Rütteln an 
dem Frieden der Confeſſionen und der Stände, 
nie ziehe jemals wieder der Geiſt hier ein, der 
einſt den Bau dieſes Gotteshauſes, ja — den 
Bau des Vaterlandes hemmte! — Der Geiſt, 
der dieſe Thore baut, iſt derſelbe, der vor neun⸗ 
undzwanzig Jahren unfere Ketten brach, die 
Schmach des Vaterlandes, die Entfremdung die⸗ 
ſes Ufers wandte, derſelbe Geiſt, der, gleichſam 
befruchtet von dem Segen des ſcheidenden Va⸗ 
ters, des letzten der drei großen Fürſten, vor 
zwei Jahren der Welt zeigte, daß er in un⸗ 
geſchwächter Jugendkraft da ſei. Es iſt der 
Geiſt deutſcher Einigkeit und Kraft. Ihm 
mögen die Kölner Dompforten Thore des herr⸗ 
lichſten Triumphes werden! Er baue! Er voll⸗ 
ende! Und das große Werk verkünde den 
ſpäteſten Geſchlechtern von einem durch die Ei 
nigkeit ſeiner Fürſten und Völker großen, mäch⸗ 
tigen, ja, den Frieden der Welt unblutig er⸗ 
zwingenden Deutſchland! — von einem dur 
die Herrlichkeit des großen Vaterlandes und 
durch eigenes Gedeihen glücklichen Preußen, von 
dem Bruderſinne verſchiedener Bekenntniſſe, der 
inne geworden, daß ſie Eines ſind in dem eini⸗ 
gen, göttlichen Haupte! — Der Dom von Köln 
— das bitte ich von Gott — rage über dieſe 
Stadt, rage über Deutſchland, über Zeiten, reich 
an Menſchenfrieden, reich an Gottesfrieden bis 
an das Ende der Tage. (Unterbrechung durch 
lauten Jubelruf.) — Meine Herren von Köln! 
Ihre Stadt iſt durch dieſen Bau hoch bevorrech⸗ 
tet vor allen Städten Deutſchlands, und ſie ſelbſt 
hat dies auf das Würdigſte erkannt. Heute ge⸗ 
bührt ihr dies Selbſtlob. Rufen Sie mit Mir 
— und unter dieſem Rufe will Ich die Ham⸗ 
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merfchläge auf den Grundſtein thun — rufen 
Sie mit Mir das tauſendjaͤhrige Lob der Stadt: 
Alaaf Köln!“ 
Die Rede Seiner Erzbiſchöflichen Gnaden des 
Coadjutors Herrn von Geiſſel lautet: 1 
„Seyd uns gegrüßt auf Tyronen und Fürſtenſtüh⸗ 
len! Sepd uns gegrüßt aus Schlöſſern, Städten und 
Dörfern! Seyd uns gegrüßt Ihr Aue, von nah und 
fern, die hier zu Tauſenden in weiten Kreiſen umher⸗ 
ſtehen! Wir rufen Euch einen freudigen, herzlichen Will⸗ 
komm zu und begrüßen Euch an dieſer Stätte mit dem 
Gruße des Heilandes: „Friede ſei mit Euch!“ — Friede 
ſei mit Euch, denn Ihr ſeid ja gekommen zu einem 
Werke des Friedens. Seit vielen Jahren ſtand in der 
alten heiligen Stadt Köln am Rheine ein altehrwürdi⸗ 
ger Bau, groß und mächtig, mit weiten Schiffen und 
Hallen, und mit hohen Chören, Säulen und Kuppeln, 
in ſtiller ernſter Majeſtät. Aber es war die Majeſtät 
der Trauer, der Ernſt der Erſtarrung; denn unausge⸗ 
baut waren die Schiffe und Hallen geblieben, unvollen⸗ 
det die Säulen und Chöre und nur halb erhoben blick⸗ 
ten die Zinnen und Thürme trauernd hinaus ins ſchöne 
lebenskräftige Land. Schon feit vielen Jahren war der 
Baumeiſter mit ſeinen Werkleuten von dannen gegan⸗ 
gen, und hinter ihm war die Alles zerſtörende Zeit in 
den hohen Bau eingezogen und hatte ihr ſtilles langſa⸗ 
mes, abet um fo tiefer eingreifendes Werk begonnen. 
Jahr um Jahr folgten ſich in dem geſegneten Rhein⸗ 
thale und ſpendeten erneuertes Leben und Wachsthum. 
Am Fuße des Baues ging ein verjüngtes Menſchenge⸗ 
ſchlecht um das andere in geſteigerter Geſchäftigkeit vor⸗ 
über. Aber keines derſelben hatte ein mitfühlendes Herz 
für das trauernde unvollendete Haus, und jedes wieder⸗ 
kehrende Jahr brachte ihm, ſtatt der Vollendung, nur 
neuen Verfall. Der alte Rieſenbau ſchien dem Verder⸗ 
ben der Zelt heim gegeben für immer! — Da erging 
aus eines hochherzigen Könige Munde das tröſtende 
Wort: Wie ſteht doch das altehrwürdige Gotteshaus 
zu Köln am Rheine fo verlaſſen in zerfallender Maje⸗ 
ſtät! wohlan, ſo ſoll's nicht länger mehr ſein — wir 
bauen es aus. Und das königliche Wort durchdrang 
alle vaterländiſche Gaue, und in allen Herzen hallte es 
wieder: wir bauen es aus. Dem Worte aber folgte 
raſch der freudigen That rüſtiger Anfang; und heute 
ſtehet Ihr hier, in weiten Kreiſen geſchaart, dieſes An⸗ 
fangs Zeugen und Mithelfer. Von nah und fern ſeid 
Ihr gekommen, um Zeuge zu ſein der Wiederherſtellung 
und Ausſchmückung, welche der ehrwürdige Bau bereits 
gewonnen, und Zeuge zu ſein der Weihe des Giund⸗ 
ſteins, auf welchem fortan deſſen Fortbau ſich erheben 
und, will's Gott, glücklich volenden ſoll. Darum ru⸗ 
fon wir Euch aus freudigem Herzen Gruß und Will⸗ 
komm zu; denn Ihr ſeid gekommen zu einem Feſte der 
Religion, der Kunſt und des Vaterlandes; Ihr feid ger 
kommen zu einem Gotteswerke. Zu einem Gotteswerke 
haben wir hier den erſten Stein gelegt; denn was wir 
bauen, iſt ein Haus Gottes. — Zwar wohnt der Un⸗ 
endliche nicht in geſchloſſenem Raume. Der Himmel 
iſt fein Thronſtuhl und die Erde der Schemel feiner 
Füße. Aller Himmel Himmel vermögen nicht, ihn zu 
faſſen. Darum wiſſen wir wohl, daß er keines Hauſes 
bedarf; ader er hat gewollt, daß wir ſeines Hauſes ber 
dürfen. Des ewigen Vaters Wort, das im Anfange 
bei Gott war, Gott von Gott und Licht vom Lichte, 
iſt Fleiſch geworden und hat unter uns gewohnt, daß 
wir ſeine Herrlichkeit geſehen haben, voll Gnade und 
Wahrheit. Der Eingeborne des Vaters, in Menſchen⸗ 
geſtalt unter den Menſchen wandelnd, hat auf Erden 
das Gottesreich gegründet und ſeine heilige Kirche ge⸗ 
gründet, daß ſie, eine reichgeſchmückte Braut des Herrn, 
eine Spenderin feiner Gnadeu ſei bis an der Welt 
Ende. Alle Völker lehrend, ſollte ſie alle wiedergebären 
aus dem Waſſer und dem Geiſte: ſollte die Seinen in 
ſeinem Namen verſammeln, damit er mitten unter ih⸗ 
nen ſei, und ſollte das Gnadenmahl der Liebe in Brod 
und Wein, mit ſeinem Fleiſche und Blute ſie ſpeiſend, 
mit ihnen feiern, und das blutige Opfer des Hohenprie⸗ 
ſters, der, ſich ſelbſt zur ewigen Erlöſung dargebend, in 
das Allerheiligſte einging, unblutig mit ihnen begehen, 
und fo feinen Tod verkünden, bis daß er in Verherrli⸗ 
chung wiederkehrt. Er wollte unter den Seinen woh⸗ 
nen, wenn auch dem leiblichen Auge unſichtbar, ſichtbar 
doch dem geiſtigen Auge des Glaubens in geiſtiger Nähe. 
— In ſolchem begeiſteruden Glauben erhoben die from: 
men Vorväter dieſen gewaltigen Bau und weihten ihn 
zu einer Wohnung des Allerhöchſten, zu einem Hauſe 
Gottes, damit er unter ihnen feine dlelbende Raſt nehme, 
ihnen ſtets ein ſchützender N und ein treuer 
Hort. Sie bauten ihn zu einem Tempel der chriſtlichen 
Weisheit und Wahrheit, damit Hier Gong Geiſt 
wehe und die Seinen, an dieſet Stätte in feiner Wahr⸗ 
heit unterrichtet und von feinem Geiſte erleuchtet, in der 
Furcht des Herrn wandeln, treu anhangend dem, dee 
da it der Weg, die Wahrheit und das Leben. Sr 
erhoben dieſen Bau weit und groß, als des Landes ge⸗ 
meinſame Erz: und Mutterkirche, in welcher der unver⸗ 
ſiegbare Born des chriſtlichen Lebens behütet werden, und 
von welcher aus, durch die Auflegung der Hände in 
apoſtoliſcher Sendung ausgerüſtet und begabt, die Diener 
des Herra von Geſchlecht zu Geſchlecht feine Lehre und 
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ſeine Sakramente hinaustragen ſollten in die Städte 
und Dörfer zur fortwährenden Pflege des Himmelreichs. 
— Und was die frommen Väter degonnen, das ſollen 
und wollen wir vollenden. Ein Haus des Herrn wol⸗ 
len wir erbauen, damit er darin wohne in ſtiller Herr⸗ 
lichkeit. Den Tempel chriſtlicher Weisheit und Wahr⸗ 
heit, des Landes Mutterkirche wollen wir vollenden, da⸗ 
mit, wie von der Väter Zeit her der ſiebenfache Born 
der Sakramente befruchtend durch das Land ſich ergieße, 
und von hier aus fort und fort die Lehre des Kreuzes 
durch ſeine Diener hinausgetragen werde, Frieden, Heil 
und Segen bringend bis zur letzten Hütte. — Darum 
gilt des Tages Ehre vor Allem dem Herrn, denn wir 
feiern fein Feſt, ein Feſt der Religion. Aber auch ein 
Feſt der Kunſt begehen wir heute; denn in dieſem Bau 
hat ſie zur höchſten Blüthe ſich entfaltet; in ihm er⸗ 
ſcheint ſie vorzugsweiſe als chriſtliche Kunſt. Sie hat 
ſich Gott geweiht und feiert darin ihre höchſten Trium⸗ 
phe. — Es war eine wunderbar begabte Zeit, die eine 
ſolche Kunſt gepflegt. Während ſie die menſchlichen 
Wohnungen klein und niedrig an der Erde ließ und 
ſelbſt die Königspaläſte und Kaiſerburgen nur dürftig 
ausſtattete, führte ſie die Gotteshäuſer in reichem, pracht⸗ 
vollem Baue empor; denn ſie fühlte, ſie baute für Gott, 
für deſſen Majeſtät nichts zu groß war, ſeiner würdig 
zu ſein. Ein felſenfeſter Glaube beflügelte ihren Ham⸗ 
mer, und eine tiefſinnige Frömmigkeit gab ihrem Meißel 
Leben und Seele zum feſten, unerſchütterlichen Bau und 
zu ſinnvoller Verzierung in bedeutungsreichen Bildern. 
So begeiſtert erhob ſie auch dieſen hochgewaltigen Bau 
und zierte ihn mit dem reichſten Schmucke. Vertrauend 
auf den Grundſtein, der da in Jeſus Chriſtus, und 
gefeſtet auf den Felſen, auf den er ſeine Kirche ge⸗ 
baut, lagerte ſie in den Tiefen, die breiten, gewaltigen 
Fundamente und baute darauf die ſtämmigen Mauern. 
Gleich himmelanſteigenden Palmen führte fie die Säu⸗ 
len ſchlank und ſtark empor, legte darüber, die weiten 
Kreuzgewölbe und Kuppeln, der Decke des Himmels ver⸗ 
gleichbar, goß das Licht, wie aus höheren Räumen ver⸗ 
klärend, in die Schiffe und Hallen, pflanzte die ſtrah⸗ 
lende Roſe, wie eine Sonne der Ewigkeit, in die Chöre, 
und trug die Firſten und Thürme hoch in die Luft, als 
wollte ſie an ihnen emporſteigen, um mit ihren Hoff⸗ 
nungen und Wänſchen, ihren Freuden und Leiden, ih⸗ 
ren Gefühlen und Gebeten dem Himmel näher zu ſein; 
und zuletzt ſetzte ſie auf die Zinnen der Thürme das 
Erlöſungszeichen, die erblühende Kreuzesblume, als Dor⸗ 
nenkette chriſtlichen Kampfes und als Siegeskranz chriſt⸗ 
lichen Triumphes im chriſtlichen Frieden. — So ent⸗ 
faltete ſich die chriſtliche Kunſt reich und mannigfaltig 
in dieſem altehrwürdigen Baue, und machte ihn zu eis 
nem Wunderbaue, wie die auf⸗ und niedergehende Sonne 
keinen zweiten ſieht in ſolcher Ausbildung. — Und was 
die chriſtlich fromme Kunſt der Vorväter begonnen, fo 
reich und ſchön, das ſollen und wollen wir vollenden in 
gleichem Gottvertrauen und gläubig innigem Gemüthe. 
Wir wollen die unvollendeten Schiffe und Hallen aus⸗ 
bauen, die Säulen, Strebebogen und Firſten emporfüh⸗ 
ren und die Thürme in des Himmels Blau hinauftra⸗ 
gen, daß fir, ein Denkmal christlicher Kunſt, ein Zeug⸗ 
niß der Frömmigkeit geben den künftigen Geſchlechtern. 
Und auch ein Feſt des Vaterlandes iſt uns dieſer hehre 
Tag. Der alte gewaltige Dom zu Köln, das Werk der 
rheiniſchen Vorfahren, iſt ein koſtbarer Schatz für alle 
Stämme deutſcher Nation, ein Werk der Ehre und des 
Ruhmes für das Geſammt⸗Vaterland. Begonnen in ei: 
ner Zeit, in welcher Deutſchland, der Erde größtes und 
mächtigſtes Reich, weithin gebot, und unterdrochen in 
trüben Tagen ſchmerzlichen Verfalles, kann es nur durch 
die wieder erwachte und vereinte Kraft vollendet werden. 
Was das kühne Jahrhundert der Hohenſtaufen Friedrich 
II. mit Begeiſterung angefanden, das ſoll und wird die 
mit erneuerter Kraft jugendlich emporſtrebende Zeit des 
Hohenzollern Friedrich IV. vollenden. Der Gedanke des 
größten und prachtvouſten Gotteshauſes auf deutſchet 
Erde hat alle deulſchs Herzen entzündet, und aus allen 
Gauen ſendet die Liebe ihre Gaben zu dem gemeinſa⸗ 
men Werke. Darum feiern wir heute ein Feſt des erſtarkten 
einmüthigen Vaterlandes, ein Feſt der Eintracht und Liebe. 
Darum ſehen wir heute einen der glorreichen Tage des 
alten Deutſchland in ſtärkendem Glanze erneuert, — 
wir ſehen hier, an der Seite des erlauchten Friedens⸗ 
fürſten ſeiner Zeit, die edelſten der deutſchen Nation, die 
Blüthe des Vaterlandes, zu der Weihe des Grundſtei⸗ 
nes eines Hotteshauſes verſammelt, während Andere, 
ebenfalls die Edelſten und Höchſten der Nation, welche 
dem gemeinſamen Werke ihre lebendigſte Sorgfalt ſchen⸗ 
ken, dieſis Feſt in geiſtiger Gegenwart mit feiern. Darum 
ſeid Ihr gekommen zu Tauſenden von nahe und fera, 
um Zeuge zu ſein der erhebenden Feier; und mit feru: 
digem Herzen haben wir dei dem Werke des Friedens 
Euch begrüßt mit dem Gruße des Friedens. So möge 
denn das große Werk, wie es heute unter den feierlichen 
Segensſprüchen der Kirche für Gott begonnen, mit Gott 
auch wachſen und gedeihen zu einem fröhlichen Ende! 
— Zum Ausbaue eines Gotteshauſes haben wir den 
Grundstein gelegt, fo liege er denn feſt zur Ehre Got⸗ 
tes, damit, wie auf ihm der Dom emporwächſt, groß und 
mächtig, das Reich Gottes auf Erden wachſe und aus⸗ 
gebreitet werde. Er liege feft, ein Denkmal deutſcher 


Frömmigkeit, damit deutſcher frommer Sinn gepflegt 
werde auf den Zhronen und in den Hütten. Er liege 
feſt, ein Denkmal deutſcher Kraft, Eintracht und Liede. 
— Dem Herrn erbauen wir das Haus, auf daß ſein 
Auge offen fei über dieſer Städte Nacht und Tag, auf 
daß fein Herz wohne an dieſem Orte ewiglich, uno er, 
wenn auch unſichtbar, ſichtbar doch dem geistigen Auge, 
im Tabernakel thronend, die Gebete erhöre, die wir zu 
ihm emporſenden. Möge ſein Segen, wie milder Abend⸗ 
regen und gleich dem geweihten Waſſer, mit welchem 
wir den Grundſtein begoſſen haben, in reichſter Fülle 
herabſteigen auf den erlauchten Königl. Protektor und Be⸗ 
förderer dieſes Baues und fein ganzes Königl. Haus. 
Er ſteige herab auf dieſen Dom, dieſe Stadt, dieſes 

Land und dieſes Reich und das ganze deutſche Vater⸗ 

land, damit ſie wachſen und aufblühen in Macht unb 

Stärkr, in Eintracht und Liebe; damit der Name des 

Herrn groß ſei unter allen Stämmen deutſcher Nation, 

und ſein Reich zu uns komme, auf daß Friede ſei auf 

Erden unter den Menſchen, die eines guten Willens 

ſind, und Ehre dem Gotte der Ehren in der Höhe!“ 

Die von Ihren Königlichen Majeftäten und deren 
hohen Gäſten doppelt unterzeichnete Dombau-Ur⸗ 
kunde (für die Archive des Domkapitels und des Dom: 
bau⸗Vereins) lautet, wie folgt: 

„Nachdem unter Gottes Beiſtand und unter den 
Segenswünſchen des Deutſchen Vaterlandes heute der 
Grundſtein zum Fortbaue der altehrwürdigen Kathedral⸗ 
Kirche des Erzbisthums Köln feierlich eingeweiht und 
mit ihm ein ewiges Denkmal der Frömmigkeit, der Ein⸗ 
tracht und der Treue der verbündeten Stämme deutſcher 
Nation an heiliger Stätte iſt eingefügt worden, ſo iſt 
zum bleibenden Gedächtniß des Geſchehenen grgenwärtige 
Urkunde von dem erhabenen Protektor des Werkes, Sei: 
ner Majeftät dem Könige und Ihrer Majeſtät der Kö⸗ 
nigin von Preußen, fo wie von den bei dleſer Feier an⸗ 
weſenden Höchſten und Hohen Perſonen unterzeichnet 
worden. 

„So geſchehen zu Köln am Rhein, den vierten 
September achtzehnhundert zweiundvierzig. 

„Friedrich Wilhelm. — Eliſabeth. 
„Erzherzog Johann. 

„Prinz von Preußen. — Karl Prinz von Preußen. 
— Albrecht Prinz von Preußen. Friedrich 
Prinz von Preußen. — Georg Prinz von Preu⸗ 
ßen. — Auguſt Prinz von Preußen. — George 
Prinz von Cambridge. — Karl Prinz von Bayern. 
— Frledrich Franz Großherzog von Mecklenburg⸗ 
88 8 Wilhelm Erbdgroßherzog 
von lenbu relitz. — Ado 
Naſſau. — Ludwig rn 5 


Johann Prinz von Holſtein⸗Glücksburg. — Georg 
Prinz von Heſſen. — Auguſt Prinz von Würtem⸗ 
berg. Hugo Prinz Hohenlohe-Oehringen. — 
Moritz Prinz von Naſſau. — Prosper L. Herzog 
von Arenberg. — Auguſt Herzog von Holſtein. — 
Philipp Prinz von Croyp. — Fr. W. C. Fürſt 
von Hohenzollern. — Fürſt von Metternich. — 
Fürſt von Rheina⸗Wolbeck. — J. Fürſt zu Salm⸗ 
Dyck. Alfred Erbprinz zu Salm⸗Salm. — 
Guſtav Heinrich Prinz zu Hohenlohe-Langenburg. 
— Mor Prinz zu Wied. Karl Prinz von 
Wied. — Guſtav Prinz zu Yſenburg und Büdin⸗ 
gen. — Erbprinz zur Lippe. — Max Markgraf 
von Baden. — Weſtmooreland. — Der Staats⸗ 
und Kabinets⸗Miniſter, Freiherr von Bülow. — 
Der Staats = Minifter Graf zu Stolberg. 
von Bodelſchwingh, Finanz⸗Mintſter. — Boyen, 
Kriegs⸗Miniſter. General Graf Noſtitz. 
Alexander Humboldt. — Krauſeneck, General der 
Infanterie. — General von Neumonn, Gent ral⸗ 
Adjutant. — von Thile, General⸗Lieutenant und 
kommandirender General. — von Pfuel, General⸗ 
Lieutenant und kommandirender General, — Ge- 
neral Prince Lobanoff de Rostofl. — Car- 
digan, Lieut. Col. — + Johannes von Geiſſel, 
Erzoiſchof von Iconſum, Koadjutor von Köln. — 
von Schaper, Ober⸗Präſident der Rheinprovinz. — 
Graf von Lannoy. — Friedrich Graf Brühl, Oberſt 
und Flügel ⸗ Adjutant Sr. Maj. des Königs. — 
Franz Egon Graf von Fürſtenberg- Stammheim, 
— Sulpiz Boiſſerse. — Steinberger, Ober⸗Bür⸗ 
germeifter, — von Wittgenſtein, Praͤſident des Vor⸗ 
ſtandes des Central-Dombdau⸗Vereins. — Zwirner, 
Dombaumeiſter.“ 


Der Grundſtein beſteht aus einem 3 Fuß langen, 
eben fo breiten und 25, Fuß hohen, rechtwinkelig bes 
hauenen Werkſtücke. In eine Aushöhlung deſſelben wür“ 
den eingelegt: . 

1) Folgende, auf eine Zinnplatte gravirte Urgunde: 


„IN NOMINE SANCTISSIMAE TRINIFATIS 
ET AD PERPETUAM REI MEMORIAM 

Universis et Singulis hanc paginam lecturis 
notum sit, quod anno Dominicae jnerrnationis 
MDCCCXLJ!. tertio idus Septembrie, indictione 
Romana deeima quinta, SSmi Domini Patris Gre- 
gorii P. P. XVI. papatus anno duodecimo, GLo- 
RIOSISSIMI REGNI FREDERICI GUILIELMI IV. Porkxris- 
sımı BT CLENENTIssInı Bonusssa RE6ıs anno I. 


Clemente Augusto L. B. de Droste-Vischering, 
„ Eoclegiae Coloniensis archiepiscopo, primarius 
eis a Joanne de Geissel, Archlepiscopo lco- 
niensi et ecclesiae Spirensis prius episcopo, Ar- 
chiepiscopo Coadjutore, S. Ecelesiae Colon. Ad- 
ministratore Apostolico, solensi ritu ecclesiae 
Sacratus, positus sit in fundamentis portae austra- 
lis exaedificandae metropolitanae ecclesiae Colo- 
niensis, quae dum sub invocatione B. M. V., S. 
Petri Apostoli et S. S. trium Magorum in Festo 

M. assumtae A. D. MCCXLVill. ab Archie- 
Piscopo Conrado comite de Hochsteden esset 
fündata et sub Archiepiscopo Henrico de Virne- 
burg A. D. MCCCXXI dedicata, ob temporum 
injurias vix tertiam partem perfecta, ab initio 
Seculi XVI omni carens incremento, nostris tem- 
poribus post funestam Franco-Gallorum invasio- 
nem vel extremo orbata patroeinio, tandem Fre- 
derlei Guilielmi III. p. m. Borussiae clementissimi 
Regis munificentia religioni sarta tecta est con- 
servata et restituta. 

»Quod fasste inchoatum opus regni virtutis- 
que haereg paternae, Rex, tanti totius Germaniae 
moliminis Protector, grato in Deum animo re- 
spiciens pacem feliciter reconeiliatam diuque ser- 
vatam, principum ſoederatorum sinceram concor- 
diam libertatemque patriae vindicatam, ut sit fra- 
ternae unitatis symbolum, dignum christianae 
Pietatis tabernaculum artisque perpetuum monu- 
mentum, suis sumtibus cunctarumque quarum 
adsunt legati Germanae nationis stirpium mune- 
ribus, divino annuente numine, 
ducere decrevit. 

„Huic. interfuerunt solemnitati Rex Guiliel- 
mus et Elisabetha Ludovica Regina Borussiae, 
Urnestus Augustus Rex Hannoverae, Guilielmus 

redericus Rex Württembergi*), Fred. Franc. 
Alexander Magnus Dux Mecklenburgi, Adolphus 
Dux Nassoviae, Johannes Archidux Austriae, 
Wilhelmus princeps Borussiae, Carolus, Alber- 
tus, Fredericus, Augustus Vorussiae principes, 
Carolus princeps Bavariae, a Metternich prin- 
ceps. 

5. genie! Capituli Metropolitani Celoniensis, 
vacantibus praelaturis, Dr. Petrus Schweitzer, 
Dr. J. Henricus Filz, Dr. Johannes J. Müller, 
Dr. Johannes J. Iven, Dr. Nicolaus München, 
Dr. J. M. Augustus Scholz et canonici honorarii 
Joh. E. Geistmann, Bern. Steinbuchel. 


„De Schaper summus Prov. Rhen. praeses, 
de Gerlach Collegii regim. colon. praeses, A. 
Steinberger supremus urbis Consul, H. a Witt- 
genstein sodalium munera colligentium praeses, 
E. Zwirner majoris operis magister Architectus. 
Alii plures 


ad culmen per- 


„Ad mandatum Domini Regis 
„Dr. E. de Groote secret. ad hoc 
„spec. requ.“ 


Auf der Rückſeite der Platte befanden ſich folgende 
Worte: 

„Der alte Dom zu Köln ward im Mai 1248 
durch Feuersdrunſt zerſtört, deſſelben Jahres, den 14. Aug., 
vom Erzbiſchof Grafen Conrad de Hochſteden durch 
Srundfteiniegung neu begonnen, am 27. Sept. 1322 
im fertig gewordenen Hochchore vom Erzbiſchof Heinrich 
von Virnenburg geweiht. Ueber den erſten Baumeiſter 
und den mit Unterbrechungen bis Anfang des ſechszehn⸗ 
ten Jahrhunderts fortgeſetzten Bau ſind keine Urkunden 
auf uns gekommen. Nach Einſtellung deſſelben wurden 
die bis auf 42 Fuß hoch aufgeführten Gewölbepfeiler 
des Langhauses mit Nothdächern üderdeckt, denn nur an 
der Mordfeite waren ſieben Kreuzgewölde vollendet wor: 
din; der nordweſtliche Thurm hatte kaum einige Fuß, 
der ſüdweſtliche in zwei Geſchoſſen etwa 170 Fuß Höhe 
erreicht. An den Querſchiffen fehlten die Seitenportale. 

„So ſtand das Gebäude, durch drei 3 * 
unvollendet, vom Zahn der Zeit dem Wale n orte 
bracht, als nach dem ruhmvollen Freifeiteamen 15 

a 4 pfe der 
Deutſchen gegen Frankreich die Rheinprovinz im Jahre 
1816 an Preußen fiel, deſſen frommer König Frſedrich 
Wahelm III. das unter Franzöſiſcher Herrſchaft aufge⸗ 
hobene Erzbisthum 1825 wieder herſtellte, und die In⸗ 
ftandfegung des Domes befahl, wozu er vom Jahre 
1824 bis zu ſeinem Tode, den 7. Juni 1840, die 
Summe von 205,084 Kehl. aus Staatsmitteln über⸗ 
wies. Der Erzbiſchof Ne Auguſt, Grof Spfegel 
zum Deſenberg, führte 1825 die Kathedralſteuer wieder 
ein, wodurch dem Baufond 84,310 Rp. und durch 
Kollekten 39,307 Rthl. zufloſſen. - 


„Der unter der oberen e des Re⸗ 
gierungs⸗ und Bauraths Frank zu Koblenz durch den 
Bau⸗Inſpektor Ahlert begonnene Herſtellungsdau wurde 
nach deſſen Tode (1835) durch Ernft Zwirner fortgeſetzt 
und demſelben auch der Ausbau des Schiffes und der 


) Die Kun, | daß die erwartete Anweſenheit Ihrer Ma⸗ 
jeftäten der Könige von Hannover und von Württem⸗ 
berg bei dem Feſte nicht ſtattfinden würde, traf zu fpät 
ein, als daß deren hohe Namen in der bereits vollende⸗ 
ten Metallplatte noch hätten gelöſcht werden konnen. 
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Portale ſelb ſtſtändig übertragen, wozu von Sr. Majeſtät 
dem Könige Friedrich Wilhelm IV. mittelſt Kabinets⸗ 
Ordre vom 12. Jan. 1842 ein jährlicher Baufonds von 
50,000 Rihl. und zum Fortbau des nördlichen Thur⸗ 
mes unterm 31. Mai 1842 10,000 Rthl. übderwieſen 
worden find. Zur kräftigen Förderung des Baues, mit⸗ 
telſt Darbringung von Geldbeiträgen, bildete ſich am 
3. Septbr. 1840 in Köln ein Dombauverein, deſſen 
Statut die landesherrl. Beſtätigung am 8. Dezbr. 1841 
erlangte, worauf am 14. Febr. 1842 die Wahl eines 
Vorſtandes von 40 Mitgliedern und feines Präfidenten, 
in der Perſon des Stadtraths von Wittgenſte in, erfolgte. 
Auch an vielen anderen Orten der Preuß. Monarchie 
und in den Deutſchen Nachbarſtaaten bildeten ſich zu 
dieſem Zwecke Vereine, um den erhabenſten Tempel der 
Chriſtenheit, als Denkmal Deutſcher Eintracht, zur Vol⸗ 
lendung zu führen.“ 


(Auf der Randſeite ſind noch das Preußiſche und 
Kölniſche Fußmaß; ſo wie der Name des Bau⸗Kontro⸗ 
leuts W. Schmitz eingravirt.) 


2) Eine Pergamentrolle (in einer cylindriſchen Kap⸗ 
ſel), enthaltend das Statut des Central⸗Dombau⸗Vereins, 
ſo wie die beſtätigende Allerhöchſte Kabinetsordre vom 
8. Dezember 1841, und ferner die Namen a) der 
am 14. Februar 1842 gewählten, b) der beſtän⸗ 
digen Mitglieder des Vorſtandes, c) des Ehren: Vor: 
ſitzenden, d) des Präſidenten, des Sekretairs und des 
Protokollführers, e) der bis zum 4. Septbr. 1842 bei⸗ 
getretenen, 1) der ohne Berückſichtigung des Beitrages 
ernannten Ehren⸗Mitglieder des Vorſtandes, g) der Mit: 
glieder des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes, h) des Kaſſen⸗Ku⸗ 
ratoriums, j) der Ridaktions⸗Kommiſſion, k) des ver⸗ 
antwortlichen Herausgebers des Vereins⸗Organs und |) 
der Sekretarlats⸗Gehülfen. 


3) Das Kölner Domblatt vom Datum der Grund⸗ 
ſteinlegung. 

4) Die Feſt⸗Nummer der Kölniſchen Zeitung vom 
ſelben Tage. 

5) Die nachſtehend genannten Preußiſchen Münzen: 
ein doppelter Friedrichsd'or vom Jahre 1842; ein ein⸗ 
facher Frd'or vom Jahre 1842; ein Zweithalerſtück vom 
Jahre 1842 (Vereins⸗Münze); ein Thalerſtück vom J. 
1842; ein Thalerſtück aus dem Sterbejahr Frledrich 
Wilhelm's III. (1840); ein Thalerſtück vom Jahre 
1824, in welchem letzteren der Dom⸗Reparatur⸗Bau 
ſeinen Anfang genommen; ein Thalerſtück vom Jahre 
1826 (Segen des Mansfelder Bergbaues); ſechs Fünf: 
ſilbergroſchenſtücke vom Jahre 1842; vier Zwei⸗ und⸗ 
einen⸗halbenſildergroſchenſtücke vom Jahre 1842; fünf 
Sildergroſchenſtücke vom J. 1842; drei Vierpfennigſtücke 
vom Jahr 1842; vier Dreipfennigſtücke vom Jahre 
1842; vier Zweipfennigſtücke vom Jahre 1842; vier 
Pfennigſtücke vom Jahre 1842; endlich zwei Dombau⸗ 
Vereins⸗Medaillen vom 4. Sept. 1842. 

Die ſo gefüllte Aushöhlung wurde von Sr. Erz⸗ 
biſchöflichen Gnaden durch den geweihten Stein, eine 
16 Zoll hohe und 14 Zoll breite weiße Marmorplatte, 
mit dem preußiſchen Adler, der Jahreszahl und dem 
Conſecrations⸗Kreuze verſehen, geſchloſſen, dann aber ein 
ſchweres Werkſtück von der Größe des Grundſteines auf⸗ 
geſetzt und mit bronzenen Zapfen gehörig befeftigt. Auf 
dieſem Deckſteine befanden ſich die Namen der bei dem 
Dombaue befchäftigten Meiſter und ausgezeichneten Werk⸗ 
Geſellen. 


JJ. MM. der König und die Königin begaben 
Sich nach vollzogener Handlung der Grundfteinlegung 
nach dem am Wallrafsplatze in der Nähe des Domes 
gelegenen Hauſe des Hrn. Banquleurs Simon Oppen⸗ 
heim, wo mehrere mit außerordentliche Pracht ausge⸗ 
ſtaitete Räume Allerhöchſtdenſelben zur Verfügung ge: 
ſtellt waren. Sie geruhten, Sich längere Zeit mit dem 
Eigenthümer und deſſen Gattin auf das huldvollſte zu 
unterhalten, fo wie einige Erfeiſchungen anzuneh⸗ 
men. Die Prinzen des königlichen Hauſes und die hier 
anweſenden höchſten Hertſchaften wurden von JJ. MM. 
empfangen, und nahmen ſpäter in dem obern Raume 
des Hauſes ein Dejeuner ein. — Um 2% Uhr begann 
das Diner in dem auf dem Domkloſter aufgeſchlage⸗ 
nen königl. Zelte, zu welchem JJ. MM. außer Ihren 
hohen Gäſten die Chefs der Militär- und Ciollbehör⸗ 
den, die Mitglieder des Dombau⸗Vorſtandes, der ſämmt⸗ 
lichen auswärtigen Deputationen, und eine große An: 
zahl der achtbarſten Einwohner der Stadt befohlen hat⸗ 
ten. — um 7%, Uhr Adends begaben Sich JJ. MM. 
auf eines der Bampfſchiffe der Kölniſchen Geſellſchaft, 
wo ſich zugleich auch Allerhöchſtihre Gäfte größtentheils 
eingefunden hatten, um während des Fahrens, aufs und 
abwärts des Rheines, die Erleuchtung der beiden Ufer 
auf der Länge von einer Meile Wegs anzuſehen. Um 
die Anzündungen der Hunderttauſend Flammen, die in⸗ 
mittelſt bewerkſtelligt wurden, vorzeitig nicht anſehen zu 
müſſen, hatten JJ. MM. geruht, ein Souper in den 
untern Räumen dis Schiffes anzunehmen. — Auf der 
ſogleich angetretenen Rheinaufwärtsfahrt bis weit ober: 
halb Rothenkirchen folgten dem nämlichen Fahrzeuge 
noch drei andere Dampfſchiffe der nämiſchen Geſellſchaſt, 


auf welchen ſich die anweſenden Aktionäre, der Dom: 


bau⸗Vorſtand, die zahlreichen Deputirten der auswärti⸗ 


gen Dombau⸗ Vereine, die Chefs aller Dikaſterien ic. 
als Begleiter der Königsfahrt verſammelt hatten. Dieſe 
Flotille mandvrirte auf den dunkeln Wogen mit großer 
Kunſtfertigkeit. Das Schiff, welches das Königliche 
Paar und ſo viele andere fürſtliche Perſonen trug, for 
wie das unmittelbar nachfolgende, feicher Nr. 14 und 
15 genannte, waren noch ohne Namen geblieben, well 
ein denkwürdiger Moment erharrt wurde, um theure Na⸗ 
mea mit einem vorzufehenden hochwichtigen hiſtoriſchen 
Ereigniſſe in Verbindung zu ſetzen. Augenblick und 
Gelegenheit wurden jetzt wahrgenommen, um JJ. MM. 
unterthänigft zu bitten, dleſe beiden Fahrzeuge nicht 
länger namenlos zu laſſen. Allethöchſtdenſelben wurde 
der Wunſch ausgedrückt, Nr. 15 den König und Nr. 14 
die Königin taufen laſſen zu dürfen, was Alletgnädigſt 
geſtattet wurde. — Die Rheinabwärtsfahrt zeigte mies 
der, wie ſchon einmal 1833 bei der Anweſenheit der 
nämlichen Königlichen Perfonen, mit Ausnahme der Kö⸗ 
nigin, das nämliche zaudervolle Schaufptel aller denkba⸗ 
ren Feuereffekte auf dem Lande, im Waſſer und in der 
Luft, die keine Feder in ihrer Beſchreibung wieder zu 
geben im Stande iſt und die keine Stadt nachzuahmen 
im Stande fein dürfte, weil keine wie Köln in der glei⸗ 
chen Weiſe durch lokale Lage, alterthümliche Architektur, 
Menge der Kirchen und Dome und der Schifffahrts⸗ 
mittel dazu begünſtigt iſt. Als wenn es an den vor⸗ 
handenen Kirchen noch nicht genug geweſen, hatten die 
Anordner des Feſtes noch die Münchener Liebfrauen⸗ 
kirche auf die Rheinau verpflanzt, welche im röthlichen 
dengaliſchen Lichte ein feenartiges Bild darſtellte, um 
eine freundliche Reminiscenz im Gedächtniffe der ange⸗ 
beteten Königin zu erwecken. Ein unglücklicher Irrthum 
harte einige der Hauptmomente der Erleuchtung, in der 
etſten Abtheilung derſelben, nämlich den Baienthurm, 
das Joſt'ſche Haus, einen Theil der Rheinau, ſowie 
des Freihafens zu frühe entzünden und den Augen JJ. 
MM. entſchwinden laſſen; allein nur die Mitwiſſenden 
konnten dies beklagen, denn der ganze Cyklus war in 
ſeiner Totalität ſo groß und mannigfaltig, daß dieſe Ein⸗ 
zelnheſten nicht vermißt werden konnten. Analog der 
Bedeutung des Feſtes war der hohe Dom, der Schwer⸗ 
punkt des prachtvollen Schauſpiels. Die Magie des 
bengaliſchen Feuers wurde im geeigneten Momente über 
den koloſſalen Bau ausgegoſſen, und wieder befeuchtete 
ſich jedes Auge und wieder erwachten in eines Jeden 
Bruſt die Hochgefühle, welche mit demoſtheniſcher All⸗ 
gewalt die Königsrede erweckt hatte. Es war dies der 
würdigſte Schluß einer Feier, wie Köln ſie nie erlebt 
hat, und wie vielleicht keine Stadt eine denkwürdlgere 
je erlebte. — Unmittelbar nach der Landung am Trank⸗ 
gaſſenthore beſtiegen JJ. MM. die Relſewagen und 
traten die Reiſe nach Brühl an. 


Brühl, 4. Sept. Gegen ½ 12 Uhr Nachts tra⸗ 
fen JJ. MM. der König und die Könlgin wohlbehal⸗ 
ten auf dem Schloſſe hier ein, nachdem Allerhöchſidie⸗ 
ſelben von der freudig bewegten Menge des Ortes den 
ganzen Nachmittag über ſchon erwartet worden. JJ. 
MM. nahmen bei Ihrer Ankunft die ehrerbietigen Be⸗ 
grüßungen der Behörden aufs huldvollſte an, und liehen 
den kurzen, an Allerhöchſtdieſelben gerichteten Anreden, 
theilnehmendes gnädiges Gehör. Während Ihre Maje⸗ 
ſtäten die Stufen der ſchönen Treppe hinanſtiegen, be⸗ 
gann von den Seminarlſten des hieſigen Schullehrer⸗ 
Seminars ein Geſang, der einen ſehr angenehmen Ein: 
druck hervorbrachte. Alles wogte in freudiger Auftegung 
nach Hauſe, und ein Jeder war glücklich den von Allen 
herzlich llebgewonnenen König in feiner Nähe zu wiffen. 
Von den erwarteten Allerhöchſten Gäſten wird die größte 
Anzahl erſt morgen eintreffen, da außer der nächſten 
Umgebung St. Mapeſtät Niemand weiter nachfolgte.) 

(Köln. Z.) 


Brühl, 6. Septbr. Außer vielen höchſten und 
hohen Gäften unſeres allgellebten Königs iſt Se. Maj. 
der König von Württemberg geſtern Abend um 10 Uhr 
hier eingetroffen. Dem Vernehmen nach wird Se. Ma⸗ 
jeftät der König der Niederlande auf dem Schloſſe er: 
wartet. (Köln. 3.) 


Düffeldorf, 7. September. Sicherm Vernehmen 
nach haben Se. Majeftät der Konig zu beſtimmen ge⸗ 
ruhet, daß das hieſige alte Schloß in ſeinen alten bau⸗ 
lichen Würden ganz wieder bergeſtellt werde. Wir hof⸗ 
fen auch, daß durch dieſe Huld uns die Ständeverſamm⸗ 
lung der Rheinprovinz geſichert iſt. Dies glauben wir 
um ſo mehr, da uns die Nachricht zugegangen iſt, daß 
der Ausbau des Schloſſes in Koblenz feine Vollendung 
bis zum nächſten Zuſammentritt des Provinzial⸗Landta⸗ 
ges nicht erreſcht haben wird. (Düſſeld. 3.) 


Deutſchlan d. 

Frankfurt a. M., 7. Sept. (Privatmitth.) Der 
Bundes präſidialgeſandee Graf von Münch⸗Belling⸗ 
Haufen iſt geſtern von feinem Ausfluge nach dem Jo⸗ 
hannisberg und Köln zurück, wieder hier eingetroffen. 
Allem Vermuthen dürfte der Bundestag nur noch einige 
Sitzungen halten und ſodann feine gewöhnliche Serien: 
zeit antreten. Der Kommiſſionsbericht wegen Emfer⸗ 
nung der K. öſterreichiſchen und K. preußiſchen Kontin⸗ 
gente wäre, heißt es, in der letzten Donnerſtagsſitzung 
vernommen und ſofort, da ſämmtliche HH. Geſandten 
bereits mit den benöthigten Inſtruktionen von Seiten 
ihrer reſp. Höfe verſehen waren, ein demſelben entſpre⸗ 
chender Beſchluß gefaßt worden. Dieſem Beſchluß ge⸗ 
mäß würden, fügt man hinzu, die Kontingente von al⸗ 
len Waffengattungen nach Mainz zurückgehen, ohne daß, 
wie es hieß, einige Mannſchaften zur Bewachung des 
Bundespalais zurückbleiben. Auch ſoll das Anerdieten 
unſerer Staatsbehörde, an deren Stelle ein Detaſche⸗ 
ment des hieſigen Linienmilitärs ins Palais zu entſenden, 
ihrerſeits höflichſt und mit dem Beifügen abgelehnt 
worden fein, daß zu vorgedachtem Zwecke die beiden 
Schildwachen vor dem äußern Thore deſſelben genügten. 
— Die Taunusbahn⸗Aktien find kürzlich um ei⸗ 
nige Gulden das Stück zurückgegangen, weil die Ein⸗ 
nahme für Auguſt einige tauſend Gulden weniger als 
in demſelben Monate des vorigen Jahres betrug. Der 
Grund des Weichens liegt jedoch lediglich in dem Um⸗ 
ftande, daß die Herbſtmeſſe im Jahr 1841 um acht 
Tage etwa früher als im gegenwärtigen Jahre ihren 
Anfang nahm; es läßt ſich demnach erwarten, daß der 
Monat September eine verhältnißmäßig ſtärkere Frequenz 
auf der Bahn veranlaffen wird, und ſich fo die Diffe⸗ 
renz wieder ausgleichen dürfte. — Die zur Meſſe an⸗ 
weſenden Verkäufer klagen, wie gewöhnlich, über den 
unergiebigen Ausfall der Großgeſchäfte, die, mit Aus⸗ 
nahme des Leders, nunmehr als beendigt zu betrachten 
ſind. Von dieſem Artikel ſind uns, vornehmlich aus 
Rheinpreußen und dem Luxemburglſchen ſchon ſehr de⸗ 
langreiche Zufuhren angekündigt. Da aber der Som⸗ 
mer, weil er durchgehends ſehr trocken war, keinen gar 
großen Verbrauch der Waare veranlaßte, überdies die 
Ernte in manchen Gegenden nicht ſo reichlich aus fiel, 
ſo verſprechen die Konjunkturen für den Ledermarkt eben 
kein günſtiges Reſultat im Intereſſe der Fabrikanten, 
wenn ſchon es Thatſache iſt, daß auf der letzten Kaſſe⸗ 
ler Meſſe die Sohlleder um einen Thaler der Centner 
geſtiegen waren. Aehnliche Bewandiniß hat es mit dem 
Oberleder, weil der vorausſichtige Futtermangel den Land⸗ 
mann hindert, viel Jungvieh aufzuziehen. 

Frankfurt a. M., 7. Septdr. Abends 7 Uhr. 
(Privatm.) Ich beeile mich Sie zu benachrichtigen, daß 
die zu Köln am Öten verbreitete Nachricht von dem Ab⸗ 
leben S. K. hanno verſchen Majeſtät ſich glücklicher 
Weiſe nicht beſtätigt hat. Allerdings lag der König, 
beim Abgange des Nacht⸗Bootes von Düffeldorf fehr 
gefährlich krank darnieder, ſo daß die Kunde von 
feinem Ableben allgemein verbreitet war; indeß iſt den 
heute hier auf direktem Wege eingetroffenen Nachrichten 
zufolge, ſeitdem eine Kriſis eingetreten, de ſogar zur 
Wiederherſtellung Hoffnung giebt. 

Ein Correſpondent der Times ſchreibt unterm 19. 
Auguſt aus Frankfurt a. M. in Bezug auf die An⸗ 
griffe gegen die Handelsfreiheit in einigen deutſchen 
Journalen: „In dieſem Augenblicke ſind nicht weniger 
als zwei Speclalagenten Rußlands in Stuttgart, von 
denen der eine ſeltſamerweiſe die Agrikulturintereſſen 
Württembergs vertheidigt, während der andere die Maß⸗ 
regeln des Zollvereins beobachtet, Die Vereinigten Staa⸗ 
ten haben jetzt fünf ihrer beften diplomatſſchen Agenten 
in Deutſchland, und dieſe find höchſt geſchickt vertheilt, 
nach Maßgabe der ſtreitenden Intereſſen. Der einzige 
wirkſame Agent, den England in Deutſchland hat, iſt 
von Geburt und als Staatsbürger ein Deutſcher.“ Eine 
noch thätigere Einwirkung von einer dritten Seite wird 
von der Times mit großer Schonung umgangen. 

Jena, 30. Auguſt. Aus ſicherer Quelle vernimmt 
man, daß die Staaten, welche das Geſammt⸗Ober⸗ 
Appellationsgericht dahier konſtituirt haben, die 
gleichförmige Einführung einer Gerichtsöffentlich⸗ 
keit beabſichtigen, welche darin beſtehen fol, daß eine 
durch eine richterliche Perſon aus den Akten zuſammen⸗ 
geſt lite Berichterſtattung in öffentlicher Sitzung, in Ge⸗ 
genwart des Angeklagten, des Denunzianten oder Klö⸗ 
gers und des Bertheidigers verleſen werde, denen jede 
Erinnerung freifteht, nur keine die Thatſachen oder den 
Rechtspunkt nicht betreffende Reden; nach vollbrachter 
Information des gefammten Gerichts vollendet der Be⸗ 
richterſtattet in geheimer Sitzung ſeinen Bericht durch 
Entwickelung des richterlichen Geſichtspunkts und das 
Gericht faßt feinen Beſchluß; dieſer wird ſogleſch und 
wieder in dem öffentlichen Sitzungs⸗Saale bekannt ge⸗ 
macht, und das vollſtändige Erkenntniß mit den Grün⸗ 
den demnächſt acht Tage lang öffentlich ausgehängt. Auch 
die Veröffentlichung des Erkenneniſſes zweiter Inſtanz 
erfolgt auf gleiche Weiſe. 


Rußland. 
St. Petersburg, 3. Sept. Die Entbindung 
Ihrer Kaiſerl. Hoheit der Frau Großfürſtin Cäſarewna 


1604 
von einer Prinzeſſin (was wir bereits unter Warſchau 
gemeldet) iſt am 30ſten v. M. erfolgt und wurde den 
Einwohnern der Hauptſtadt durch Kanonendonner ver⸗ 
kündet. Es iſt bei dieſer Gelegenheit folgendes Kaiferl. 
Manifeſt erſchlenen: „Von Gottes Gnaden Wir Ni⸗ 
kolai der Erſte, Kaifer und Selbſtherrſcher aller Reußen 
u. ſ. w. thun allen Unſeren getreuen Unterthanen kund. 
Am 18. (30.) dieſes Auguſt⸗Monats iſt unſere geliebte 
Schwiegertochter, die Cäſarewna und Großfürſtin Mar 
ria Alexandrowna, Gemahlin Unſeres geliebten Sohnes, 
des Thronfolgers und Cäſarewitſch, von einer Prinzeſ⸗ 
ſin entbunden worden, welche Uns Enkelin und Ihrer 
Ihrer Kaiſerlichen Hoheiten Tochter iſt und den Namen 
Alexandra erhalten hat. Dieſen Zuwachs Unſeres Kaf⸗ 
ſerlichen Hauſes erkennen Wir als ein neues Segens⸗ 
zeichen des Allerhöchſten, welches über Uns und Unſer 
Reich ausgeflrömt worden, und indem Wir dies Unſe⸗ 
ren getreuen Unterthanen verkünden, find Wir überzeugt, 
daß fie alle mit Uns ihre herzlichen Gebete für die Er⸗ 
haltung und das Gedeihen der Neugeborenen zu Gott 
tichten werden. Wir befehlen, in allen Dokumenten 
ſchriftlich und und mündlich, wie es ſich gebührt, dieſer 
Unſerer Neugeborenen geliebten Enkelin den Titel Groß⸗ 
fürſtin und Kaiſerliche Hoheit beizulegen. — Gegeben 
in Zarßkoje⸗Selo, den 19. Auguſt im Jahre nach Chr. 
G. 1842 und Unſerer Regierung im ſiebzehnten. — 
(Gez.) Nikolaus.“ 

Warſchau, 5, September. (Privatmitth.) Das 
am 3. d. M. eingefallene Krönungsfeſt JJ. MM. ift 
mit großer Frierlichkeit durch Gottesdienſt in den Kir⸗ 
chen aller Bekenntniſſe begangen worden. Dem in der 
griechiſchen wohnte der Fürſt Statthalter bei, bei wel⸗ 
chem große Mittagstafel in Lazienki war. Im dortigen 
Theater hatte man überdies freien Zutritt, und dei ein⸗ 
tretender Dunkelheit zeigte ſich das ſo liebliche Lazienki 
in zauderhafter Beleuchtung, an welcher ſich ein großer 
Theil von Warſchaus Einwohnern, bis ſpät in die Nacht, 
erfreute. Bei Abſingung der Dank⸗Hymne in der grie⸗ 
chiſchen Kirche, und der in Lazienki, an der Tafel, auf 
das hohe Kaiſerpaar ausgebrachte Geſundheit, wurden 
die gewöhnlichen Artillerle⸗Salven gegeben. — Der Ad: 
miniſttations⸗Rath hat dem General⸗Major und Ober⸗ 
Pollzeimeiſter der Stadt Warſchau, Sobolew, ſo wie 
den wirklichen Staatsrath Birnacki zu Mitgliedern des 
Beaufſichtigungs⸗Commiſſion über die wohlthätigen An: 
ſtalten des Königreichs ernannt. — Heute werden von 
der 1., 2., 3. Serie der Staatsobligationen diejenigen 
ausgelöſt werden, welche im nächſten Termine zur Til⸗ 
gung kommen. — Bei der unglücklichen Feuersbrunſt 
in Ciechanowicz, find unter andern auch für 100,000 Fl. 
Wolle verbrannt. — Mit Ausnahme eines etwa zwei⸗ 
ſtündigen Gewitterregens haben wir nun ſchon ſeit fünf 
Wochen ununterbrochenes trocknes und heißes Wetter, 
ſo daß faſt der ganze Graswuchs verloren geht, und 
die fo vertrodneten Bäume Blätter in Menge fallen 
laſſen; doch ſcheinen die Kartoffeln bisher noch nicht we⸗ 
ſentlich gelitten zu haben. Der Erndte war das Wit: 
ter ungemein zuträglich, und ihre frühe Einbringung 
erlaubt auch eine frühe günſtige Ausſaat, die immer von 
guter Vorbedeutung für die nächſte Erndte ift. Die Ge⸗ 
treidepreiſe abgewichener Woche waren für den Korſez 
Weizen 241½ Fl.; Roggen, 15 Fl,; Gerſte, 14%, Fl. 
Hafer, 8%, Fi.; Kartoffeln, 4 Fl.; Bohnen, 33 Fl.; 
Hirſe, 37 Fl. Ein Garniz Spiritus galt umverfteuert 
2 Fl. 7 Gr. Neue Pfandbriefe gelten 981¼ %. 


Großbritannien. 


London, 3. Septor. Die Königliche Yacht, auf 
welcher Viktorta und Prinz Albrecht ſich nach Schott⸗ 
land einſchifften, war von denſelben Dampfböten, dem 
„Black Eagle“ und dem „Shearwater“, ins Schlepp⸗ 
tau genommen, welche den König von Preußen in Oſtende 
zur Taufe des Prinzen von Wales abgeholt hatten. 
Die Königin ſchien ſich bei der Abfahrt an den neuen 
Gegenständen, welche ihr die beiden Themſe⸗Ufer dardo⸗ 
ten, ſehr zu intereſſiren und richtete lebhafte Fragen am 
Lord Adolphus Fitzclarence, ihren die Pacht führenden 
Vetter. Lange weilte ihr Blick auf Tudurp⸗Fort, dem 
Schlüſſel von London, an der flachen Küſte von Eſſex, 
an welcher Uferſtelle einſt Eliſabeths Landheer zum Em: 
pfang der Spaniſchen Armada bereit ſtand. Die Ka 
nonen des Forts ſalutirten. Noch mehr erfreute fie ſich 
an Sheerneß, wo die im Ausfluß des Medway liegen⸗ 
den Ktiegsſchiffe, unter ihnen das große Linienwachiſchlff 
„Camperdown“, ihre Raaen bemannten und ihr Ge⸗ 
ſchütz donnern ließen. Etwas beläſtigt fühlte ſich die 
Königin durch die Neugierde der vielen den Strom auf 
und ab gehenden Dampfböte, die ſich der Pacht mög⸗ 
lichſt zu nähern ſuchten, bis ſie Lord Adolphus perem⸗ 
toriſch weiter zurückwies. Als die Pacht an dem Nore⸗ 
Licht vorüberfuhr — fo heißt eine ungeheure Lampe, 
die mitten in der Ausmündung der Themſe auf einem 
abgetakelten Schiffe befeſtigt iſt, um vor den Untiefen 
zu warnen — ſaßen Viktoria und Albrecht traulich auf 
dem Deck und laſen. Das Dampfooot „Fame“ das 
der Yacht begegnete, hat dieſe Notizen nach London her: 
aufgebracht. 

Trotz des erhöhten Franzöſiſchen Eingangs⸗Zolls auf 
Beitifhe Leinengarne werden dieſſeits fortwährend bedeu⸗ 
tende Quantitäten der feineren Sorten dahin ausge: 


führt; den ordinären Sorten dagegen iſt fortan det 


Franzöſiſche Markt verſchloſſen. \ 

Der Prinz von Wales und die Prinzeffin, feine 
Schweſter, befinden ſich während der Abweſenheit ihrer 
Aeltern im Schloſſe zu Windſor. — Der Fürſt und 
die Fürſtin von Lichtenſtein ſind in dieſen Tagen von 
Oſtende in Dover eingetroffen. 

Die Times ſchließt einen Artikel über das Vethält⸗ 
niß zwiſchen Preußen und Rußland mit folgenden 
Worten: „Dürften wir daraus eine Bemerkung herlei⸗ 
ten, die zunächſt auf England Anwendung leidet, ſo 
würden wir ſagen, daß Alles beiträgt, unſere Schätzung 
der Vortheile einer Befeſtigung unſerer politifchen Ver⸗ 


hältniſſe zu Preußen noch mehr zu erhöhen. Gleich feſt 


gegen Rußland und gegen Frankreich, mit einer Mili⸗ 


tärmacht zum Widerſtande gegen Letzteres und mit po⸗ 


litiſchen Mitteln, wenn «8 nöthig wird, Erſteres zu züͤ⸗ 
geln; nicht von Vergrößerung beherrſcht, ausgenommen 
commerzieller Fortſchritte wegen und durch erlaubte com⸗ 
merzielle Mittel; aufrichtig Alles pflegend, wodurch das 
civiliſirte Leben verſchönert und veredelt wird: ſcheint die 
Politik der preußiſchen Regierung zur Beibehaltung je⸗ 


ner friedlichen, humanen und fortſchreitenden Abſichten 


entſchloſſen, denen die engliſche Nation im Inlande wie 
im Auslande bereitwillig ihre Unterſtützung leiht. Wir 
können nur wünſchen, daß der König von Preußen die 
Feſtigkeit, den Muth und die Gelegenhelt habe, um dieſe 
Politik zu verwirklichen, nicht durch plötzliche oder hef⸗ 
tige Atußerungen derſelden, ſondern durch ein gemäßig⸗ 
tes Feſthalten daran und ein ſtilles Ausführen der wei⸗ 
fen Abſichten feiner Regierung.“ 
Frankreich. 

Paris, 4. Septbr. In Folge eines vorgeſtern 
ſtattgehabten Miniſter⸗Conſeils ſind Depeſchen, die von 
der größten Wichtigkeit ſein ſollen, an den Admiral 
la Suffe, Befehlshaber des Levante⸗Geſchwaders, abge⸗ 
ſandt worden. Sogleich nach dem Schluſſe des Con⸗ 
ſeils reiſte der Admiral Duperré nach Eu ab. 

Das Journal Temps war bekanntlich von dem 
Gericht erſter Inſtanz für 83 Tage mit der täglichen 
Strafe von 1000 Fr. belegt worden, weil es, ohne die 
geſetzliche Caution geleiſtet zu haben, erſchienen war, 
und follte außerdem eine Geldbuße von 10,000 Fr. bes 
zahlen und zu erſcheinen aufhören, weil dem Geranten 
nicht der geſetzlich erforderliche Antheil an der Caution 
eigenthümlich gehört habe. Das Gericht zweiter In⸗ 
ſtanz ſetzte im Einverſtändniß mit dem Staatsanwalt 


die erſte Strafe auf 20,000 Fr. herab, weil diejenigen 


Tage, während deren Unterhandlungen eifchen der Br 
hörde und dem Joutnal ftattgefunden Hätten, in Abzug 
zu bringen ſeien, und hob im Widerſpruch zu den Anz 
trägen des Staatsanwalts die zweite Strafe ganz auf, 
weil ſeit der falſchen Erklärung des Geranten, daß ihm 
der geſetzlich erforderliche Antheil an der Caution eigen⸗ 
thümlich gehöre, über ſechs Monate verfloſſen und die⸗ 
ſes Vergehen deshalb verjährt ſei. Der Caſſationshof 
hat dagegen jetzt entſchieden, das das Vergehen des Ges 
ranten in Bezug auf den Mangel des erforderlichen Ei⸗ 
genthumsrechts an der Caution bei jedem Erſcheinen 
einer neuen Nummer des Journals wiederholt werde, 
deshalb nicht verjährt ſei, und von neuem vor einem 
andern Appellationsgerichte verhandelt werden ſolle. 
Toulon, 29. Auguſt. Die amerikaniſche Fregatte 
„der Kongreß“ iſt im hieſigen Hafen eingelaufen, es 
wird ihr bald ein Lmienſchiff nachfolgen. Das nord⸗ 
amerikaniſche Geſchwader vom Mittelmerte wird 2 Li⸗ 
nienſchiffe, 2 Fregatten und 2 Korvetten ſtark ſein. Der 
Commandeur hat einen feiner Offiziere an den Kaiſer 
von Marokko geſandt, welcher denſelben aber unter ver⸗ 
ſchiedenen Vocwänden nicht zugelaſſen. Vermuthlich 
dürften die Nordamerikaner nun Tanger beſchießen, um 
die an dem amerikaniſchen Konſul verübte Unbill zu 


rächen. 
Spanien. 

Das Ältefte und lange Zeit eln flußreichſte der Ma⸗ 
drider Blätter, das im Jahr 1833 gegründete Haupt⸗ 
Organ der exaltirten Partei, das Eco del Comercio, 
kündigt in feiner murſten Nummer an, daß feine bis⸗ 
herige Redaktlon ſich auflöſt und daß es gleichzeitig den 
Eigenthümer gewechſelt hat. Es heißt, der neue Eigen⸗ 
thümer hade einen Kaufpreis von einer halben Million 


‚Realen gezahlt, und man will vermuthen, das der In⸗ 


fant Don Francisco de Paula bei dieſer Sache 
nicht ganz unberheitigt ſei. — In Sevilla find einige 
Ruheſtörungen vorgekommen, die indeſſen keine ernſtli⸗ 
chen Folgen gehabt haben. Der zweite Alcalde der Stadt, 
Don Pedro Balboa, wollte nämlich zwei Viertels meiſter 
(alcaldes de barrio) wegen Ungehorſams gegen fel 
Befehle abfigen und Perſonen feiner eignen Wahl 5 
ihren Platz ſtellen. Die Viertelsmeiſter leiſteten aber 
dieſer Verfügung Widerſtand, indem fie behaupteten, 

nur das Ayuntamiento, welches ſie ernannt, das Recht 
habe, fie abzuſetzen, und bald verſammelten, ſich 300 
Leute aus ihren Quartieren, um fie nöthigenfalls gegen 
Gewalt in ihrem Amte zu ſchützn. Nuk die Dazwi⸗ 
ſchenkunft der höchſten Behörden der Provinz. des Mi⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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5 Fortſetzung.) 
litärgouverneurs und des Gefe polltico, unterſtützt durch 
das verſtäͤndige Zureden der Vlertelsmeſſter ſeldſt, be⸗ 
ſchwichtigte endlich die aufgeregte Bevölkerung des Quar⸗ 
tiers de la Macarena, und vermochte ſie, gegen Mor⸗ 
gen ſich zu zerſtreuen. Gegenwärtig unterſucht die Ju⸗ 
ſtiz dieſe Sache, bei welcher die erſten und größten Seh: 
ler all'toings dem conſtitutionellen Alcalden zur Laſt zu 
fallen ſcheinen. 


Nach der Madrider Zeitung vom 28. Auguſt 
hat der Finanzminiſter ein Anlehn von 40 Millionen 
Realen eröffnet; die Verzinſung und Rückzahlung ſoll 
auf den Ertrag der (gegenwärtig noch verpfändeten) 
Queckſülberminen von Almaden angewieſen werden. — 
Madrider Briefe vom 29. Auguſt ſagen aus, die Re⸗ 
gierung gedenke eine geheime Polizei einzuführen. 

Unter der Ueberſchrift „Fürſt Felir Lichnowsky 
in Barcelona“ enthält die Lpz. Allg. Ztg. folgende 
Korreſpondenz: „Barcelona, 28. Aug. Nach einem 
zweimonatlichen Aufenthalt in Liſſadon wollte der Fürſt 
Selig Lichnowsky über das Mittelmeer nach Deutſchland 
zurückkehren und bei dieſer Gelegenheit einige merwür⸗ 
dige Punkte im ſüdlichen Spanten deſuchen. Da er 
früher als General in dem Heere des Don Carlos ge⸗ 
dient hatte, ſo mußte er mit Recht Unannehmlichkeiten 
für ſich von Seiten der ſpaniſchen Regierung fürchten, 
und da die beſtehende Regterung in Madrid von Preu: 
ßen, dem Vaterlande des Fürſten Lichnowsky, nicht an⸗ 
erkannt iſt, fo theilte er fein Vorhaben dem dritiſchen 
Geſandten in Liſſabon, Lord Howard de Walden mit, 
der ſich erdot, die Sache mit dem an demſelben Hofe 
beglaubigten ſpaniſchen Geſandten, Hen. v. Aguilar, zu 
ordnen. Wirklich gab der Letztere nach einer Beſpre⸗ 
chung zwiſchen ihm und Lord Howard dem Paſſe des 
Fürſten fein Viſa und zwar für die drei Städte, die er 
de ſuchen wollte, nämlich Cadiz, Sevilla und Granada. 
In den beiden erſtern blieb er einige Tage, worauf er 
ſich in Cadiz an Bord des franzöſiſchen Dampfbootes 
Phenlcien begab und ſich für Marſeille einſchreiben ließ, 
da er es aufgegeben hatte, auch Granada zu beſuchen, 
well dieſe Abweichung von ſeinem Wege zu viel Zeit 
erfordert haben würde. Bekanntlich legen die franzöſi⸗ 
ſchen Dampfboote in verſchledenen Häfen der ſpaniſchen 
Küfte auf einige Stunden an. Der Fürſt glaubte um 
ſo weniger Bedenken tragen zu dürfen, dieſes kurze An⸗ 
halten zu benutzen, um ans Land zu gehen und die 
fraglichen Hafenſtädte zu beſichtigen, da ſein Paß das 
Viſa und Wappen einer ſpaniſchen Geſandtſchaft ent⸗ 
hielt, und zwar für die Städte im Innern des Landes. 
Er landete deshalb nach einander in Malaga, Carta⸗ 
gena, Alicante und Valencia, ohne daß ihm im gering⸗ 
ſten Hinderniſſe in den Weg gelegt wurden. Als das 
Dampfboot am 20. August in dem Hafen von Barce⸗ 
lona ankam, erklärte die Douane, es könne, da es um 
24 Stunden zu fpät eingetroffen fei, erſt den zweiten Tag 
darauf, am 22. Aug., wieder abgehen, da am 21. Auguft 
Sonntag fei und an dieſem die Expeditionen geſchloſſen 
blieben. Der Fürſt begab ſich wie alle andern Paffagtere in 
Begleitung des Grafen v. Teleky ans Land. An dem Thore 
Puerta de Mar hielten einige Carabiniers feinen Wa⸗ 
gen an und foderten ihn auf, ihnen zu folgen. Nach 
einer kurzen Haft in dem Zollhaus und einigen vorläu⸗ 
ſigen Unterhandlungen bei dem engliſchen Gonful wurde 
er wieder freigslaffen und erfuhr, er ſei als Carliſt ver⸗ 
haftet worden auf die Anzeige des Capitäns eines vor 
3 der Bai von Mozambique durch 

euzer 

der ſich am Bord de 9 

kannt habe. Der Fürft zeigte den Vorfall ſoglei 0 8 
Herrn d'Ogny, preußiſchen Senerakconfu | 5 eich dem 
an, und trug ihm auf, deshalb Klage er . N 
er während ſeines unfreiwilligen ee ze 
a es es von 48 
Stunden vor jeder Beläſtigung geſichert rr 
riſirtie den Conſul, den Behörden zu erklären daß pe 
wirklich zu der carliſtiſcheu Armee gehört habe, ao fegte 
hinzu, daß er fofort an Bord zurückkehren und das 
Schiff nicht verlaſſen würde, wenn den Behörden ſein 
Aufenthalt am Land unangenehm ſei. Nach einer 
Stunde kam der Conſul zurück und überbrachte dem 
Fürſten die Entſchuldigungen des Generalcapitains von 
Catalonten, des Generals van Halen und des Gefe 
politico von Barcelona, des Herrn Juan Guttierrez, 
und erſuchte ihn im Namen derſelben, die Perſonen zu 
nennen, die ſich gegen ihn vergangen hätten, damit fir 
beſtraft werden könnten. Zugleich wurde ihm angezeigt, 
daß es ihm freiſtehe, ſich überall hin zu begeben, wie 
er 08 wünſche. Der Fürſt Lichnowsky war mit dieſem 
Ausgange der Sache zufrieden und verſchmähte die Rolle 
eines Angebers, beſonders Behörden gegemüber, die feine 
Regierung nicht anerkannt hat; er begnügte ſich deshalb, 
dieſe Erklärung aufzeichnen zu laſſen, und kehrte nach 
einigen Stunden auf das Dampfboot zurück, um die 
Nacht dort zuzudtingen. Da der Fürſt Lichnowski keine 


Montag den 12. September 1842 
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Urfache mehr zum Mißtrauen hatte, und in gutem Glau⸗ 
ben an das Ehrenwort, das die Behörden von Barce⸗ 
lona dem pieußiſchen Conſul gegeben hatten, ſtleg er 
am andern Tage, Sonntags den 31. Auguſt, wieder in 
ſeinen Wagen, um ſich in die Kathedrale zu begeben, 
wurde aber an demſelben Thore wieder angehalten und 
durch zwei Alguacils in das Büreau des Gefe politico 
geführt. Unterwegs ſandte er feinen Bedienten zu dem 
preußiſchen Conſul, der auch bald in demſelben Büreau 
erſchien und zwar in feiner Conſularunform. In Ge: 
genwart dieſes preußiſchen Beamten, des Grafen von 
Teleky, des Kapitäns Drew und des Herrn Daniel 
Moore, die den Fürſten begleiteten, erklärte ihm der 
Gefe politico, als er nach einer Stunde mit dem Paſſe 
des Fürſten in der Hand erſchien, er fet fein Gefange⸗ 
ner bis zur weitern Entſcheidung der Regierung in 
Madrid, an die er Bericht erſtatten würde. Vergebens 
ptoteſtirte der preußiſche Conſul energiſch gegen dieſe 
Verletzung des Völkerrechts, gegen die Mißachtung ei⸗ 
nes gegebenen Wortes und gegen die ganze Ungeſetz⸗ 
lichkeit einer ſolchen eben ſo willkürlichen als gewalt⸗ 
thätigen Verhaftung; eben ſo wenig wurden die Cau⸗ 
tion und perſönliche Bürgſchaft des genannten Con⸗ 
ſuls angenommen, und als man vorſtellte, daß das Viſa 
der ſpaniſchen Geſandtſchaft in Liſſabon die Maßregel 
unter civiliſirten Nationen eben fo unbegreiflich als un⸗ 
zuläſſig mache, antwortete der Gefe polico, die Vlſas der 
ſpaniſchen Geſandtſchaften wären für ihn nicht verbind⸗ 
lich, und übrigens wäre der fragliche Paß nur von dem 
Geſandtſchaftsſektetar (Hrn. v. Teran) und nicht von 
dem Chef der Geſandtſchaft ſelbſt unterzeichnet, auch die 
Stadt Barcelona nicht ausdrücklich und namentlich an⸗ 
geführt. Als man ihm bemerklich machte, daß fein Be⸗ 
nehmen an biefem Tage gewiſſermaßen ein Hinterhalt 
fei, da er fein vorhergegebenes Wort nicht beachte, ent⸗ 
gegnete er blos, er habe das Verhältniß des Fürſten 
Lichnowsky zu Don Carlos nicht gekannt und am vo⸗ 
tigen Tage den Paß nicht genau angefrhen. Während 
der ganzen Dauer dieſer Verhandlungen, die der preußt⸗ 
ſche Konſul mit großer Feſtigkeit führte, verhielt ſich der 
Fürſt Lichnowsky faſt immer paſſiv und vermied jede 
direkte Frage an den Gefe politico, dem er erklärte, daß 
er ſeine Verhaftung für ungeſetzlich halte und die Au⸗ 
torität des Gefe politico nicht anerkenne. Nur die des 


Conſuls, der von dem Könige feinem Souverain er⸗ 


nannt ſei, könne er in Barcelona für ſich anerkennen. 
Nach Beendigung dieſer Debatte führte man den Für⸗ 
ſten in das Hotel des quatre Nations (Rambla), wo er 
nach der Entſcheidung des Gefe polltlco von einem Gen: 
darmen im Zimmer bewacht wurde. Der Gefe politico 
erklärte laut, für das Leben und die Sſcherheit feines 
Gefangenen für den Fall eines Volksauftaufes zu bür⸗ 
gen, der bereits durch das Erſcheinen einiger Hundert 
Menſchen angedeutet wurde, welche vor der Thüre des 
Büreaus von der angeblichen Verhaftung Cabrera's und 
deſſen Schwagers Polo ſprachen. Da die Menge je⸗ 
den Augrndlick zunahm, fo waren bald einige Tauſend 
Perſonen aus dem niedrigſten Volke vor dem Hotel ver⸗ 
ſammelt, die laut ſchrieen. Man unterſchied deutlich 
einige Rädelsführer, welche die Leute mit Worten und 
Gedehrden aufteizten und verlangten, man ſolle den ver⸗ 
hafteten Faktioſen aus dem Fenſter herunterwerfen und 
dem Volk übergeben, fo wie man es mit dem unglück⸗ 
lichen General Baſſa und dem Oberſten O'Donnell ge: 
than, die vor einigen Jahren auf demſelben Platze von 
demſelben Volk ermordet, herumgeſchleift und verbrannt 
wurden. Der Aufſtand drohte jeden Augenblick aus zu⸗ 
brechen; ſchon ſtiegen ſechs Perſonen die Treppe hinauf 
und verlangten den verhafteten Fütſten zu ſehen. Es 
ftand ein dlutiger Kampf bevor, denn fie waren bereits 
vor der Thür des Zunmers des Gefangenen, der ſich 
allein darin mit dem Grafen Teleky defand und die⸗ 
ſem feine Protsftation diktirte, während er früh⸗ 
ſtückte. Dem Herrn des Hauſes und feinen Leu⸗ 
ten gelang es indeß, jene Störer zu entfernen. End⸗ 
lich, auf die dringenden Bemerkungen und Vorſtel⸗ 
lungen des preußiſchen Conſuls raffte die Behörde 
ſich aus ihrem lethacgiſchen Zuſtande auf und ſchickte, 
als ſie nach einer kurzen Prüfung erkannte, daß es 
ihr unmöglich ſein würde, das Leben des Gefange⸗ 
nen gegen die immer mehr anwachſenden Wogen einer 
empörten Volksmenge zu ſchützen, den Chef der öffent: 
lichen Sicherheit in das Zimmer des Fürſten, um ihr 
Bedauern gegen denſelben auszudrücken und ihn aufzu⸗ 
fordern, fo ſchnell als möglich zu entfliehen. Man öff⸗ 
nete eine kleine verborgene Thür, die in ein Gäßchen 
führte, erreichte bald einen entfernten Stadttheil und 
endlich das Gefängniß der Alcaldia, wo der Fürſt in 
ein elendes kleines Lokal gebracht wurde. Das Volk, 
das noch immer an die Anweſenheit Cabrera's oder feit 
einigen Augenblicken an die eines der Söhne des Don 
Carlos glaubte, erfuhr ſehr bald, daß fein Opfer ihm 
entſchlüpft ſei und ſich in der Alcaldla befinde. Unge⸗ 


heure Maſſen ſtürzten ſich ſogleich gegen die Thore dies 
ſes Gefängniſſes, das durch eine Compagnie der Natſo⸗ 
nalgarde dewacht wurde. Dieſes Bürgermilitair ſcheint 
den Behörden kein großes Vertrauen einzuflößen, well 
der General⸗Capltain van Halen auf jene Nachricht ei⸗ 
nem Dragoner⸗Regimente Befehl gab, ſich zum Aufſitzen 
bereit zu halten und der Gife politico die Gefangenen 
mit Einbruch der Nacht insgeheim herausholen und im 
Wagen in das Gifangenenhaus (Carcel publica), ein 
ehemaliges Kloſter, bringen ließ, das unter dem Schioſſe 
Montjoui am ſüdlichen Ende der Stadt liegt. Dieſes 
ſtark befeſtigte und überdies durch ein Octachement Liz 
nientruppen vertheidigte Gebäude erlaubt einen kräftigen 
Widerſtand gegen die Angriffe des Pöbels. Der Fürſt 
Lichnowsky befindet ſich Hier ſeit dem 21. Auguſt in der 
geräumigſten Wohnung des Gefängniſſes. Man hat 
feinem Adjutanten, dem Grafen Alexander v. Teleky, 
und dem Bedienten des Prinzen erlaubt, die Haft deſ⸗ 
ſelben zu theilen. Auch ſteht er in Verbindung mit ſii⸗ 
nem Conſul, ſo wie mit den Conſuln von Frankreich, 
Oeſterreich, Sardinien und Neapel, die ihn täglich be⸗ 
ſuchen. Wir wiſſen, daß der Gefe politico mit dem 
Kurier vom 22. Auguſt die Papiere des Fürſten nach 
Madrid geſendet und um weitere Befehle nachgeſucht 
hat. Es iſt uns auch bekannt, daß die von dem preu⸗ 
ßiſchen General⸗Conſul contraſignirte Proteſtation des 
Fürſten mit demſelben Kurier an Hrn. Aſton, den eng⸗ 
liſchen Geſandten in Madrid, abgegangen iſt, da der 
Fürſt ſich an keine Behörde elner Regierung wenden 
wollte, die ſein König nicht anerkennt. Wir ſind neu⸗ 
gierig, zu ſehen, welches Reſultat eine eben fo ſkanda⸗ 
löſe als ungeſetzliche Verhaftung haben wird, und beei⸗ 
len uns, das Publikum von derſelben zu benachrichtigen, 
ſo lange ſie noch dauert, damit man ſich eine richtige 
Vorſtellung von dem Zuſtande der Unordnung und 
Anarchie in dieſem unglücklichen Lande machen könne, 
das man weder unter dem Schutze der Geſetze betreten 
und in welchem man den Erklärungen, den Ehrenwor⸗ 
ten, Unterſchriften und Paͤſſen, ſowohl der innern, als 
der diplomatiſchen Beamten, nicht das geringſte Ver⸗ 
trauen ſchenken kann.“ (Derſelbe Artikel findet ſich in 
der neueſten Nummer der Augsb. Allg. Zig.) 


Portugal. 


Liſſabon, 22. Auguſt. Wie es ſcheint, iſt Coſta 
Cabral abgeneigt, dem römliſchen Hof Zugeftändniffe zu 
machen; es dürfte aber fein Vorhaben zum Widerſtand 
gegen den röm. Stuhl viele Gegner ſinden. Jedenfalls 
gehört dies mit zu den Schwierigkeiten, die das portu⸗ 
gieſiſche Miniſterium zu bekämpfen hat, um fo mehr, 
als die Anerkennung der portugiefifchen Reglerung von 
Seiten Rußlands, Oeſterreichs und Preußens gewiſſen 
1 unterworfen war, die geachtet werden 
müſſen. 


Belgien. 


Brüſſel, 4. Septbr. Die Repräſentantenkammer 
hat geſtern eine lange und ſtürmiſche Diskuffion zu Ende 
gebracht. Es handelte ſich von dem Vertrage der Re⸗ 
gierung mit der Kommune Brüſſel, die der Unterſtützung 
aus Staatsmitteln bedarf. Mit 32 Stimmen gegen 
30 wurde die Reglerung ermächtigt, mit der ſtädtiſchen 
Behörde zu unterhandeln üder das Abtreten von 
Gebäuden und Kunſtſammlungen für einen Preis, 
der 300,000 Fr. Rente nicht überſteigen darf, und un⸗ 
ter wechſelſeitiger Entſagung auf alle weiteren Anſprüche 
und Nachforderungen. s 


Schweiz. 


Sitten, 28. Aug. Heute wurde durch elnen acht 
Quartſeiten langen diſchöflichen Beſchluß in hie ſiget 
Domkirche von der Kanzel herab das hier erſchelnende 
Journal „I Echo des Alpes“ kraft biſchöflicher Voll: 
macht und Würde und unter dem Panſer des Gehor⸗ 
ſams, welcher alle Gläubigen der Kirche blind unterwirft, 
feierlich und manifeftlic verboten. Nächſten Sonntag 
wird in allen Kirchen des Landes, wo ſolches heute nicht 
geſchehen, das Gleiche erfolgen. 5 

Am Sten Auguſt haben die deutſcken Arbeiter in 
Genf diejenigen Mitglieder ihres Vereines, welche der 
kommuniſtiſchen Meinung geftindig oder verdächtig wa⸗ 
ren, ausgeſchloſſer, und zwar: 1) weil der Kommunis⸗ 
mus eine Dummheit ſei; 2) well die Kommuniſten den 
Nichtkommuniſten bei ihrer Rückkehr in die Heimath 
gefährlich werden könnten. — Das Jahresfeſt zu Ehren 
J. J. Rouſſcau's hat dieſes Jahr aus Mangel an zah⸗ 
enden Subſkribenten nicht ſtattſinden können. 


Osmaniſches Reich. 


Bekanntlich wurde in Beirut vor einiger Zeit ein 
franzöſiſcher Flottenoffizier von Albaneſen beleidigt. Auf 
Undeingen des Befehlshabers der dort ſtatlonirten Ab⸗ 


theilung der franzöſiſchen Flotte ließ Muſtafa⸗Paſcha den 
Albaneſen die Baſtonade geben und ſchickte ſie dann 
nach Tripolis. Das franzöſiſche Kriegs ſchiff, dem der 
beleidigte Offizier angehörte, kam ſpäter auch nach Tri⸗ 
polis und um ſich zu rächen, überfielen die Albaneſen 
dieſen Offizier, während er ſich am Lande befand, ban⸗ 
den ihn, entkleideten ihn und ſchlugen ihn, worauf ſie 
ihn gebunden liegen ließen. Als dieſe Nachricht nach 
Beirut kam, wurden ſogleich einige franzöſiſche Kriegs⸗ 
Schiffe nach Tripolis geſendet, und man erwartete am 
13. Auguſt mit Ungeduld auf Nachrichten von dem Er⸗ 
folge dieſer Sendung. *) (Portf. Malt.) 


Beyrut, 13. Auguſt. Der Admiral La Suſſe iſt 
am 9. d. mit zwei Linienſchiffen und einer Fregatte, die 
ihm auf drei Tage Abſtand gefolgt war, hier angekom⸗ 
men; mit den bereits hier ftationirenden Schiffen, einer 
Corvette und drei Briggs, beſteht dieſe Flotille nun aus 
ſieben Segeln nebſt einer eben noch mit Mundvorräthen 
für dieſe Flotte aus Toulon anlangenden Transport: 
Corvette. Man kennt bis jetzt die Abſichten des fran⸗ 
zöſiſchen Admirals nicht; er ſoll Verhaltungsbefehle durch 
das Dampfboot Acheron erwarten, das er zu Syra ge: 
laſſen. Wir erfahren ſo eben, daß ſich zwiſchen dem 
Libanon und Antillbanon, hinter der Ebene Bakara, ein 
Haufen von 3000 Druſen unter der Leitung Schibli 
Arians, eines berähmten Parteiführers, zuſammengerot⸗ 
tet hat. Dieſer Häuptling iſt vor Balbeck angekommen; 
die Druſen dedrohen die am Eingang der Ebene Ba⸗ 
kara liegende chriſtliche Stadt Zahle. Das ganze Land 
befindet ſich in großer Aufregung, welche die Anweſen⸗ 
heit der engliſchen, ſo wie der erwarteten öſterreichiſchen 
Flotille noch vermehren wird. Unterdeſſen trifft die tür⸗ 
kiſche Regierung im Gebirge einige Rüſtungen, Omer 
Paſcha verſieht die Druſen mit Schießbedarf, eben ſo 
einige chriſtliche Haͤuptlinge, die er um ſich verſammelt. 
All dies weiſſagt uns nichts Gutes. In Trlpoli iſt ein 
Aſpirant der franzöſiſchen Brigg Surpriſe von den Al⸗ 
baneſen geſchlagen, der Kleider beraubt und noch ſchwe⸗ 
rer beſchimpſt worden. Der Admiral hat ſofort die Cor: 
vette Creole abgeſchickt, um Genugthuung zu fordern; 
er iſt entſchloſſen, ſich nöthigenfalls ſelbſt dahin zu be⸗ 
geben. Ganz nahe bei der Stadt hat ein Albaneſe im 
Streit einen Bauer erſchoſſen. Wie ſoll all das enden! 
Die Lage des Landes wird von Tag zu Tag ſchlimmer, 
und ſeldſt in der Stadt herrſcht keine Sicherheit mehr. 
Beinahe ganz Kurdiſtan iſt im Aufſtand und bei Orfa 
haben ſich die Araber erhoben. Man ſchreibt aus Da⸗ 
maskus vom 8. d., Nachrichten aus Bagdad vom 25. 
Juli zufolge, hätten ſich die Perſer in Bereltfchaft ges 
fest zum Marſch gegen dieſe Stadt, der engliſche und 
der ruſſiſche Geſandte zu Teheran hätten aber gegen die⸗ 
fen Schritt proteſtitt. Es ſcheint als beſtehe zwiſchen 
den Perſern und dem Paſcha von Bagdad ein Einver⸗ 
ſtändniß. Dieſer war vom Sultan abgeſetzt worden, 
hatte aber dieſem Befehl keine Folge geleiſtet, ſondern 
ſich eine große Partei gebildet, und man ſieht nun mit 
Wahrſcheinlichkeit, faſt Zuverläſſigkeit, feiner Unabhäa⸗ 
gigkeltserklärung entgegen. Der Paſcha von Damaskus 
fol. dieſelbe Abſicht hegen, er war von Damaskus ab⸗ 
gereiſt, um ſein Amt als Nachfolger Ali Paſcha's von 
Bagdad anzutreten und befand ſich kürzlich 8 Be 

(A. 3.) 


Alexandria, 22. Auguſt. In diefem Augenblick 
wird ein Geſchwader ſegelfertig gemacht, das aus 15 
Fahrzeugen — vier von der Linſe, der Reſt Fregatten, 
Corvetten und Briggs — beſteht. Der Zweck ift, Evo: 
Iutionen vor dem Hafen anzuſtellen. Said Paſcha wird 
morgen von Kairo eintreffen, er ſoll bas Kommando 
übernehmen. Sami⸗Bey iſt noch nicht von Konſtanti⸗ 
nopel zurück, er wird aber täglich zurückerwartet. Meh⸗ 
med Ali ſcheint in einiger Unruhe zu fein, wegen der 
Lage der Dinge in Syrien, da er fürchtet, die Pforte 
möchte ſich eine fremde Intervention auforingen laſſen, 
was ihm natürlich ſehr widerwärtig wäre, da er feinen 
Einfluß daſelbſt, wenn alles fo fortgeht, wie bisher, eher 
herzuftellen hoffen darf. Der Nil iſt jetzt fo weit ge⸗ 
ſtiegen, daß Egypten ſich einer reichlichen Ernte getrö⸗ 
ſten kann, und die Ausſichten für den Handel fi mie: 
der beſſern werden. f (D. Bl.) 
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) In Bezug hierauf meldet ein Schreiben aus Paris vom 

3. Geptbr. in der pz. allg. Ztg.: „In Folge der neue: 
ſten Nachrichten aus Syrien beſchloß die franzöſiſche Re: 
gierung, ihre Seemacht in jenen Gewäffern um 1 Kriege: 
Schiffe zu vermehren, um nötpigenfalls die dortigen fran⸗ 
zöfifchen Reſidenten Rachd die Zügelloſigkeit der albaneſi⸗ 
ſchen Zruppen mit Nach er zu ſchüzen. In Betreff 
der Unbilden, welche in 7 einen franzöſiſchen See: 
Offizier neuerdings zugefügt . wird mit dem näch⸗ 
ſten Dampfboot eine energische „Mino Hier abgehen, 
welche Baron de Bourqueney 5 85 Fire der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten der Pforte st 5 ch ohe haben 
wird. Dieſe Angelegenheit dürfte 5 6 ohne Schwie⸗ 
rigkeit zur völligen Zufriedenheit un 5 1, 00 uang der 
franzöſiſchen Regierung beigelegt 1 ir einer 
Unterredung, welche Herr Guizot mit Reſchi aan 
gleich nach dem Empfange der letzten Depeſchen u 13 
rien hatte, der türkiſche Botſchafter die Berfiherung a0 
der Divan werde, den gerechten Vorſtellungen Fran 1 
Gehör gebend, die ſtrengſten Befehle ertheilen, um die 
Albaneſen, wolche ſich an dem franzöſiſchen Seeofſizier 
vergingen, exemplariſch zu züchtigen und die Erneuerung 
ähnlicher Auftritte für immer zu verhüten.“ 
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Lokales und Provinzielles. 

Breslau, 11. September. Zu dem am 29ſten 
v. M. hier angefangenen und am Zten d. M. beendig⸗ 
ten Maria⸗Geburt⸗Markt waren an Verkäufern 961 an⸗ 
weſend. Unter dieſen befanden ſich: 50 Baumwollen⸗ 
Waaren⸗ Fabrikanten, 38 Bötticher, 23 Bandhändler, 
26 Konditoren und Pfefferküchlet, 13 Horn: und Holz: 
Drechsler, 7 Glaswaarenhändler, 19 Galanteriewaaren⸗ 
händler, 33 Gräupner, 12 Handſchuhmacher, 8 Holz⸗ 
Warren: Händler, 8 Kürſchner, 8 Kammmacher, 14 
Korbmacher, 10 Kraftmehlhändler, 137 Leinewandhänd⸗ 
ler, 140 Lederhändler, 9 Meſſerhändler, 8 Putzwaaren⸗ 
händler, 9 Seifenſieder, 13 Spitzenhändler, 34 Schnitt⸗ 
Waarenhändler, 7 Strumpfwaarenhändler, 9 Schwamm: 
Händler, 6 Steinguthändler, 15 Tuchhändler, 142 
Schuhmacher, 32 Tiſchler, 66 Töpfer, 9 Zwirnhändler. 
Von den Feilhabenden waren von hier 253, aus an⸗ 
deren Städten der Monarchie 670, aus den öſterreichi⸗ 
ſchen Staaten 20, aus Sachſen 16, aus Krakau 2. 
Dieſelben boten ihre Waaren feil: in 361 Buden, in 
193 Schragen, in 211 Laden in den Häuſern, auf 38 
Tiſchen und auf 158 Plätzen auf der Erde. 

In der beendigten Woche find (erclufive 2 todtge⸗ 
borener Kinder) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 39 
männliche und 32 weibliche, überhaupt 71 Perſonen. 
Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 20, an Alterſchwäͤche 
6, an modificirten Blattern 3, an Menſchenblattern 1, 
an der Brechuhr 1, an Blutſturz 2, an Darrſucht 1, 
an Durchfall 1, an gaſtriſchem Fieber 2, an Gehirn⸗ 
lelden 1, an Geſchwulſt 1, an Knochenbruch 1, an 
Krämpfen 11, an Lungenleiden 4, an Magen⸗Erxwei⸗ 
chung 2, an Nervenfieber 3, an Scharlachfieber 3, an 
Schlag- und Stickfluß 2, an Schwäche 1, an Waſ⸗ 
ſerſucht 2, an Säufer-Wahnfinn 1, als Fol⸗ 
gen von Hunde- Biſſen 1, ertrunken iſt 1. — Den 
Jahren nach befanden fi unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 26, von 1 bis 5 Jahren 14, von 
5 bis 10 Jahren 2, von 10 bis 20 Jahren 3, von 
20 bis 30 Jahren 5, von 30 bis 40 Jahren 4, von 
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40 bis 50 Jahren 4, von 50 bis 60 Jahren 3, von 


60 bis 70 Jahren 4, von 70 bis 80 Jahren 4, von 
80 bis 90 Jahren 2. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1162 Scheffel Weizen, 865 
Scheffel Roggen, 121 Scheffel Gerſte und 435 Schef⸗ 
fel Hafer. 3 

In der beendigten Woche wurden bie Häufer Nr. 
10 in der Schweidnitzer Straße, Nr. 3 in der Mar⸗ 
ſtall⸗Gaſſe, Nr. 9 am Neumarkt, und Nr. 9 in der 
Ziegengaſſe neu abgefärbt. en 

Im vorigen Monat haben das hleſige Bürgerrecht 
erhalten: 3 Schuhmacher, 1 Viktualienhändler, 1 Gla⸗ 
ſer, 2 Tiſchler, 2 Lohnkutſcher, 1 Bandhändler, 4 Kauf⸗ 
leute, 2 Schneider, 1 Klempner, 1 Schloſſer, 1 Buch⸗ 
binder, 1 Barbier, 1 Leiſtenſchneider, 1 Reſtaurattur, 1 
Getreidehändler, 3 Hausbeſitzer, 1 Sattler, 1 Fleiſcher, 
1 Büchſenmacher, 1 Wurſtfabrikant, 1 Kleiderhändler, 
1 Handelsmann, 1 Goldarbeiter, 1 Kammmacher. Von 
dieſen find aus den preußifchen Provinzen 29 (darunter 
10 aus Breslau), aus dem Herzogthum Braunſchweig 
1, aus Böhmen 1, aus Sachſen 1, aus öſterreichiſch 
Schleſien 1 und aus Baiern 1. 


* Breslau, 11. Sept. In der Woche vom 4. 
bis zum 11. Sept. c. find auf der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn zwiſchen Breslau und Brieg 4586 Per⸗ 
ſonen gefahren, die Geldeinnahme belief ſich auf 1976 
Rilr. — In den 4 Wochen vom 14. Auguſt bis 11. 
Sept. find zwiſchen Breslau und Brieg 20,630 Per: 
ſonen gefahren, die Einnahme belief ſich auf 8,587 Rilr. 
— Stit Eröffnung der Bahn am 22. Mai bis zum 
11. Sept., in 16 Wochen, wurden 83,150 Paſſagiere 
befördert, und dafür 31,255 Rtlr. eingenommen. 


Oels, 9. Septbr. Auf die Sonnabend Abends 
erhaltene Kunde, der Torf einer Wieſe brenne, begab ich 
mich alsbald mit mehreren Begleitern in die bezeichaete 
Gegend, und auf dem halben Wege nach Schmarſe an 
der Oelſa ſahen wir bald da, bald dort, mehrere, einige 
Fuß hohe und breite, ſtark riechende Flammen, wie groß: 
altige Irrlichter, um Leuchten plötzlich aufleuchten 
(nomen et omen), und nach wenigen Minuten all⸗ 
mählig wieder ganz verſchwinden, aber nach kurzer Zwi⸗ 
ſchenzeit ſich wiederholt erneuern. Vom Schloßkirch⸗ 
thurme aus hatte man am Tage fie ebenfalls geſehen, 
und wir hötten, daß ſie bis nach Bohrau auf der ſich 
weithin erſtreckenden langen Wieſe (daher auch der 
Name jenes Dorfes) ſich zeigten. Noch geſtern (den 
8. Septbt.) Abends um 6. Uhr rauchten einzelne Stel: 
len, ja fand ſich etwas Flamme vor. Der ſüblichſte 
Hauptfeuerheerd nahe an der Schmarfer Schleuße hat 
500 Schritt im Umfange und ſchließt 6 kleinere Flecken 
ein, wo ftatt des e am Rande über 1 Fuß 
tief adgeſtochnen Raſens eine ziegelrothe, noch oft heiße 
Erdaſche (von der eine Probe mitgenommen wurde) ſich 
vorfindet; die mittlere Stelle von 200 Schritt im Um: 
fange, wo ouch Buſchwerk verbrannte, hat neben ſich 
3 kleinere Feuerplätze ohne alle Spur von Naſen; die 
nördlichſte Brandſtätte in ziemlicher Entfernung von den 


beiden andern, gerade gegenüber von Leuchten, zeigt einen 
Flecken von 100 Schritt im Umfange nebſt 19 kleinern, 
die oft nur etwa 3 Fuß im Duchmeſſer betragen, aber 
tief hinab ausgebrannt ſind. — Das Feuer ſoll ange⸗ 
zündet worden fein, um das ſchilfartige, ſchlechte Gras 
zu vertilgen oder um gute Düng⸗Erde ſich zu verſchaf⸗ 
fen. Da der Brand aber ſich viel weiter, als beabſich⸗ 
tigt war, verbreitet hat, ſo ſagt man, daß dleſe Unvor⸗ 
ſichtigkeit bei der fo großen Dürre und dem fo torftel⸗ 
chen Boden, (wie wir jenſeits des Beckerdamms fehen), 
geahndet werden wird. — Auch bei Karlsvorwerk fol 
eine Wieſe gebrannt haben. (Wochenbl.) 


Preußiſche Oberlaufig, 7. Sept. Die Dürre 
hat bei uns den höchſten Grad erreicht. Die Ernte der 
Sommerfrüchte wird ſehr ſpärlich ausfallen. Der faſt 
gänzliche Mangel an Futter giebt für den Winter ernſt⸗ 
lichen Beſorgniſſen Raum. Der Waſſerſtand der Neiße 
ift fo niedrig, daß die Mühlen nicht mehr den ausrei⸗ 
chinden Bedarf an Mehl liefern können. Alle Nah⸗ 
rungsmittel ſind ſchon ſehr bedeutend im Preiſe geſtie⸗ 
gen. In der Görlitzer Haide haben mehrere Wald⸗ 
brände ſtattgefunden, und es ſind zwiſchen 400 — 500 
Morgen, zum Theil des ſchönſten Beſtandes, ein Raub 
des wilden Elements geworden. Noch iſt das Feuer 
nicht gedämpft, da es ellentief in dem ausgedörrten 
Torf: und Moorboden unter der Erde fortbrennt und 
aller Anſtrengungen ſpottet. Nach einem partiellen Re 
gen am Aten d. M. iſt auf die große Hitze, welche 27 
— 30“ R. erreichte kalte Witterung gefolgt (10“ R.), 
aber immer noch haben wir Eine Ausſicht auf Regen. 
— Das Unglück von Camenz hat hier die größte Theil⸗ 
nahme gefunden und es werden überall Sammlungen 
für die Adgebrannten veranſtaltet. — Die Eiſenbahan⸗ 
gelegenheiten werden eifrig betrieben und ſind ihrer end⸗ 
lichen Entſcheidung nahe. Von Görlitz nach Sagan 
und Bunzlau und an die fächfifhe und böhmiſche 
Grenze hin, ſind die Vermeſſungen des Terrains in 
vollem Gange. Die Stadt hat ſich mit 500,000 Kt. 
bei dem Unternehmen auf die Bahnſtrecke von hier 
nach Berlin betheiligt. 

Am 23. und 24. Auguſt hielt die oberlauſitziſche 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Görlitz ihre Söſte 
Hauptverſammlung. Der Hr. Präſident, Landesältefter 
von Oertzen⸗Collm, eröffnete die Sitzungen mit einer 
Vorleſung über die Religionsmeinungen der heidniſchen 
Sorbenwenden in der Lauſitz. Hr. Paſtor Schelz aus 
Tzſchecheln, Verfaſſer der gekrönten Preisſchrift über die 
Uteinwohner der Lauſitz, knüpfte hieran einen Vortrag 
über den ſlawiſchen Abgott Flyns, deſſen hiftorifhe Exl⸗ 


ſtenz er, gegen 8, zu erweifen ſuchte. Der St⸗ 
kretär, Past. ord. Haupt, trug ein huldvolles Kabinets⸗ 


ſchreiben Sr. Maj. des Königs von Preußen an die 
Geſellſchaft vor, worin Höchſtderſelbe Sein allergnädig⸗ 
ſtes Wohlgefallen über die Ueberreichung des zweiten 
Bandes der von dem Vereine herausgegebenen „Serip- 
tores rerum Lusaticarum“ auszuſprechen geruhte, 
machte einige intereſſante Mittheilungen aus den Brie⸗ 
fen mehrerer Mitglieder, und legte 25 Nummern werth⸗ 
voller Geſchenke an verſchiedenen Druckſchriften vor, 
welche zu dieſer Verſammlung eingeſendet worden. Hr. 
Oberlehrer, Dr. Schneider aus Bunzlau, zeigte eine in 
Wachs erhaben von ihm ausgeführte Charte von Schle⸗ 
ſien vor, beſtimmt, um darüber auf galvanoplaſtiſchem 
Wege eine Matrice zur Vervielfältigung derſelben zu 
formen, und erläuterte dieſelbe. Hr. Poltzelrath Köhler 
legte das Werk des Hen. Freiherrn v. Stillfried über 
den Schwanenorden, mehrere Blätter einer lithograph. 
Abbildung der hieſigen Peterskirche und einen koſtbaren 
Pergamentcoder aus dem 13ten Jahrhundert mit ſehr 
ſchönen Federz⸗ichnungen zur Anſicht vor. In der zwei⸗ 
ten Sitzung, den 24ften, welche den Verwaltungsange⸗ 
legenheiten gewidmet war, wurde nach Ablauf des ſtatu⸗ 
tenmäßigen Trienniums, der Hr. Landesälteſte v. Oertzen 
wieder zum Präſidenten gewählt, nahm aber das Amt 
nicht an, und es ging die Wahl auf den ehemaligen 
Regierungs⸗Präſidenten Hen. Freiherrn v. Sackendorf 
über, welcher nach ihm die meiſten Stimmen hatte. 
Sekretär blieb der bisherige Geſchäftsſührer der Geſell⸗ 
ſchaft, Hr. Past. ordin. Haupt. Pr. Prof. Dr. Voigt 
in Königsberg wurde zum Ehrenmitgliede ernannt, und 
Hr. Apotheker Schumann in Golßen, ſo wie der Hr. 
Kandidat Rösler in Görlitz zu wirklichen, Hr. Dr. O. 
L. B. Wolff in Jena, Hr. Dr. Fieber in Prag und 
Hr. Dr. Minckwitz in Leipzig zu correſpondirenden Mit: 
gliedern aufgenommen. 3.) 


Glogau, 4. Sept. (Pelvatmitth.) Die gegen: 
wärtigen Tage rufen den älteren Bewohnern unferer Stadt 
jene Zeiten der Belagerung zurück, wo in den Jahren 
1806 und 1813/14 die Kanonen von unſeren Wi 
donnerten und das feindliche Geſchütz uns von Außen 
bedrängte. Set einiger Zeit find namlich die Ann: 
truppen der hieſigen Divifion von allen Waffen in un⸗ 
ſerer Gegend zuſammengezogen worden, und auf Befehl 
des Königs, der mit Recht bei allen Kriegsübungen auf 
das Praktiſche ſieht, fol mit dem diesjährigen Herbſt⸗ 
Manöver beſonders ein Belagerungsmanäöver verdunden 
werden. Es liegt auf der Hand, daß die betheiligten 
Truppen, beſonders die Artillerie und Pionniete (von Letz⸗ 
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teren iſt auch die te Abtheilung von Meiffe hierherge⸗ 
kommen), aber auch die Infanterie den Felddienſt bei 
slagerungen auf die bezeichnete Weiſe durch Autopſie 
weit beſſer erlernen kann, als durch alle Beſchreibung. 
Das eigentliche Belagerungsmanbver begann den Iſten 
September, und der Hauptangeiff wurde auf die Stern⸗ 
ſchanze am Breslauer Thore gerichtet. Bekanntlich wer: 
den die Laufgräden in der Nacht eröffaet. Da dies je⸗ 
doch heut zwiſchen 8 und 9 Uhr des Morgens geſchah, 
fo wurde ſupponirt, daß noch die Finſternß der Nacht 
das Terrain dedecke. Die Pionniere der Belagerungs⸗ 
teuppen hatten in einer Entferneng von vielleicht 1000 
Schritten von jenem Werke das Schanzzeug in einer 
Linie in kleinen Haufen bereit gelegt, und als die zum 
Schanzen kommandirte Infanterie (vom Sten Regiment) 
ankam, paſſirte fie in Reihen einzeln dieſe Linie und 
jeder Mann wurde mit einem Werkzeug, Hacke, Grab⸗ 
eiſen 2c. verſehen. In aller Stille ward nun gegen die 
Sternſchanze avancirt und es wurden die Vorpoſten ge⸗ 
gen das Glacis aufgeſtellt, mit Piquets zu ihrer Unter: 
ſtützung und zur Deckung der in ihrem Rücken auszu⸗ 
hebenden Parallele dahinter. In der Witklichkeit wird 
die erſte Parallele in der Regel 800 Schritte vom Platze 
errichtet. Hier wurde ſie jedoch der Sternſchanze dis auf 
500 Schritte genähert. Die Ingenieurs hatten dieſelbe 
mittelſt eines meißen Bändchens bezeichnet. Ohne Ge: 
räuſch legte nun jeder Infanteriſt ſein Gewehr hinter ſich 
und fing nach Anweiſung der Pioniere durch Hacken und 
Graben die Parallele zu eröffnen an. Eine Zeit lang 
bemerkten die Belagerten die Arbeit nicht. Allein ihre 
ausgeſandten Patrouillen entdeckten die Nähe des Fein⸗ 
des bald und es entſpann ſich nun in dem Weidicht am 
Oder⸗Ufer die Neckerei dir beiderſeitigen Scharfſchützen. 
In der letztbenannten Gegend waren vorzugsweiſe die 
Schützen aus Görlitz aufgeftellt, weil das G. ſträuch und 
das Terrain überhaupt hier den Gebrauch dieſer Trup⸗ 
penart begünſtigte. Nachdem die Belagerten den Feind 
entdeckt und auf ſeine Abſicht, die Laufgräben zu eröff⸗ 
nen, geſchloſſen hatten, feuerten ſie mit dem Geſchütz aus 
der Sternſchanze, und es wurde angenommen, daß ſie, 
wie es bei ſolchen Gelegenheiten geſchieht, Leuchtkugeln 
geworfen hätien. Es wurden daher mehrere derſelben 
unmittelbar hinter dem Laufgraben angezündet und die 
Schanzgräber mußten fie aus zulöſchen ſuchen, damit ihr 
ihnen verderbliches Licht ſie nicht verriethe. Dieſes Aus⸗ 
löſchen der Leuchtkugeln, welche in länglicher Form von 
der Größe einer Kanonenkugel waren, ſollte dadurch be⸗ 
wirkt werden, daß die Schanzarbeiter ſie mit Boden be⸗ 
deckten. Allein ſo unvertilgbar war der Feuerſtoff, wo⸗ 
mit ſie gefüllt waren, daß er ſelbſt dann nicht ausge⸗ 
löſcht werden konnte, als man einen Erdhaufen von 
hajber Mannshöhe auf die Leuchikugel geworfen hatte, 
denn immer noch drang der Feuerſtrom oden durch, und 
bot das Schauſpiel eines kleinen Vulkans dar. Unter⸗ 
deſſen ging die Aushebung der erſten Parallele unter dem 
Feuer des Feindes ihren Gang fort, die Mannſchaft, 
von Zeit zu Zeit von ihren Kameraden abgelöſt, arbeitete 
rüſtig, und in vielleicht zwei Stunden war man zu einer 
Tiefe von 4 Fuß gelangt, fo daß die Arbeiter dadurch 
und durch die aufgeworfene Erde gegen das Feuer der 
Belagerten ziemlich gedeckt waren. Die Laufgräden wur⸗ 
den von dem Raxin an der Oder, in der Nähe der Zie⸗ 
geſcheune, bis an die Breslauer Chauſſee wirklich ausge⸗ 
graben, jenſeits derſelben aber blos tracirt, Es wurden 
in dem Theile der wirklich ausgeführten Parallele drei 
Batterieen angenommen. Die an der Oder unmittelbar 
liegende wurde jedoch nur einigermaßen verſchanzt, da⸗ 
gegen ward in der Mitte wirklich eine Batterie mit 
Schanzkörben, Schießſcharten u. ſ. w. errichtet. Unter⸗ 
deſſen ging das Plänkeln der Patrouillen und Vorpoſten 
feinen Gang fort. Später jedoch erfolgte ein Ausfall 
in zwei Abthellungen, jede zwei Compagnieen ſtatk. 
Anfangs drängten die Belagerten den Feind mehrere: 
male aus der Nähe des Glace 's zurück, und es entſpann 
ſich ein lebhaftes Infonterie⸗ Gef. cht f wobei fich deſon⸗ 
ders die Görlitzer Schützen durch ih Schnelle eeit im 

Voltigiren, durch gute B. nutzung we chnelliz X h 
ein wohlgenährtes Feuer auszrichneten . 5 Ware 
auf welcher der Laufgraden errichten” war en, 
wegen ihres Abhanges gegen die Feſtung den Be⸗ 
lagerungstruppen die größten Vortheile darbot, konnte 
nicht erſtürmt, die Tranchcze alſo nicht erreicht und die 
Arbeit weder geſtört noch zerſtört werden. Deshalb zo⸗ 
gen ſich die Truppen, die den Ausfall gemacht, unver⸗ 
richter Sache wieder in die Feſtung zurück. Daſſelbe 
war auch auf dem linken Flügel der Belagerungsarbei⸗ 
ten, wo dieſelben jedoch blos tracitt waren, der Fall, 
obgleich hier der Kampf hitziger war, und die Belager⸗ 
ten wegen des ebeneren Terrains den Ausfall mit Ar⸗ 
tilferie begleiten konnten. Jetzt waren die Batterien der 
erſten Parallele vollendet, das Geſchütz wurde in die ſel⸗ 
ben hineingeführt und die Sternſchanze damit beſchoſſen, 
für diefen Tag aber das Manöver damit beendigt. Am 
Morgen ſollte dies Außenwerk mit Sturm 


genden t 
888 werden. Derſelbe begann auch früh um 8 
Uhr, ward aber ven den Belagerten abgeſchlagen. Dieſe 


Scine des Sturms würde indeß ein vollkommeneres 
Bild der Wirklichkeit geliefert haben, wenn nicht alles 
Infantetiefeuer dabel ausgeſchloſſen geblieben wäre. Dies 
geſchah deshalb, weil ſich unmittelbar an der Stern⸗ 
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ſchanze ein bedeutendes Pulvermagazin befindet, welches 
mit Recht Berückſichtigung erforderte. Sei es nun, daß 
man annahm, die Beſatzung des benannten Außenwerks 
ſei durch den eben beendigten Sturm in ihrem Muthe 
ſtark erſchüttert worden, oder die Werke deſſelben wären 
durch die Belagerungsartillerie dermaßen beſchädigt, daß 
ein erneuetter Sturm nicht mehr ausgehalten werden 
könnte, kur; die Sternſchanze wurde von den Belager⸗ 
ten freiwillig verlaſſen, ais ſich der Feind von neuem 
näherte. Sie konnte jedoch von Letzterem nicht ſo leicht 
beſetzt werden, da der natürliche Zugang zu derſelben 
von der Feſtungsartillerie beherrſcht, überhaupt das ganze 
Werk von derſelben in ſeinem Innern dominirt wurde. 
Es galt demnach, daſſelbe von Außen zu erſteigen und 
Artillerie in daſſelbe zu bringen. Das Letztere bot große 
Schwierigkeiten dar, denn die Stücke mußten in den 
Wallgraben hinabgelaſſen und dann auf der entgegenge⸗ 
ſetzten Seite wieder heraufgezogen werden. Dieſe Auf⸗ 
gabe war daher der Artillerie hier zu ihrer Uebung ge⸗ 
worden. Zuvörderſt ließen nun die Pionniere Schanz⸗ 
körbe in den Graben hinab, um fie auf der Brüſtung 
des Walls gegen die Feſtung zu wieder aufzurichten, ſich 
dadurch gegen die Artillerie der Letzteren zu decken und 
unter ihtem Schutze dem Geſchütz einen Weg zu bah⸗ 
nen. Dann eskaladirte die Infanterie den Wall und 
zuletzt begann der Transport von zwei Geſchützen über 
den Graben. Letztere waren in drei Stücke auseinan⸗ 
dergenommen und wurden fo ſtückweis an zwei ſchräg 
liegenden Balken reſp. hinabgelaſſen und heraufgezogen. 
Die Artillerie aus der Feſtung ſuchte dies Alles zwar 
zu verhindern, aber vergebens, und fie ward ſelbſt von 
den Schützen des Feindes, der die Sternſchanze beſetzt 
hatte, lebhaft beſchoſſen. Nachdem die über den Wall 
transportirten Geſchütze die Stadt noch aus den genom⸗ 
menen Werken beſchoſſen hatten, endete das Belagerungs⸗ 
manöver damit. — In einigen Tagen werden nun noch 
Minen auf dem Glacis und eine darauf gebaute 
Schanze in die Luft geſprengt werden. Unſern Glo⸗ 
gauern iſt dafür ſehr bange. Sie fürchten für den 
Thurm der katholiſchen Pfarrkirche, für ihre Häuſer, 
wenigſtens für ihre Fenſter, und haben deshalb gegen 
dies Minenſprengen höchſten Orts remonſtrüit. Allein 
vergebens. Sachkundige müſſen alſo darin keine Ge⸗ 
fahr ſehen. 


— 
— 


Mannigfaltiges. 


— Am 20, Aug. ſtarb auf feinem Landſitze bei 
Dorſet (England), 73 Jahre alt, der Admiral Sir 
Henry Digdy. Während des großen Krieges nahm 
oder zerſtörte er 48 feindliche Handelsfahrzeuge und zahl⸗ 
reiche Kriegsſchiffe, und wegen feiner Verdienſte in der 
Schlacht von Trafalgar ward ihm ein Dankesvotum 
des Parlaments. Sein älteſter Sohn iſt muthmaßlicher 
Erbe des Grafen Digby; ſeine einzige Tochter war an 
Lord Ellenborough, den jetzigen General⸗Gouverneur von 
Oſtindien, verheirathet, welche Ehe im Jahre 1830 
getrennt wurde. 

TE Man meldet aus Leipzig vom 7. Sepibr. 
„In den, Nachmittagsſtunden des heutigen Tages traf 
die traurige Nachricht ein, daß auch die Stadt Oſchatz 
von einer — auf 10 Uhr Morgens aufgegangenen 
Feuersbrunſt heimgeſucht worden fe. Nach der 
heute Abend um 8 Uhr mit dem Dampfwagenzuge uns 
zugekommenen Kunde glaubte man des Feuers Heer ger 
worden zu ſein; doch hatte man hierüder keine beſtimmte 
Nachricht. Deswegen gingen alsbald von Seiten hie⸗ 
ſiger Stadt zwei Spritzen, begleitet von dem requitirten 
Militär nach Oſchatz ab, um die etwa noch nöthige 
Hülfe zu leiſten. Den letztern Mittheilungen zufolge 
waren das Rathhaus, die Kirche mit Thurm, die Archi⸗ 
diakonats⸗Wohnung, die Häuſer des Neumarktes mit 
Ausnahme der an der Nordſeite, die eine Hälfte der 
Nonnengaſſe, die Altoſchatzergaſſe, die Rosmaringaffe, 
die kleine Webergaſſe, der größte Theil der großen We⸗ 
bergaffe, die Hoſpitalgaſſe dis an die Döllnitz und die 
Badergaſſe, kurz ung fahr der dritte Theil ſämmtlicher 
innerhalb der Ringmauer gelegenen Häuſer bis auf die 
maſſiven Mauern, ſowie einige Scheuern in der Vor⸗ 
ſtadt in Aſche gelegt worden. Das Feuer hatte ſeinen 
Anfang in dem Hintergebäude der am alten Markte 
gelegenen Garküche genommen, und griff bei einem ziem⸗ 
lich ſtarken Nordweſtwinde raſch um ſich. Merkwürdig 
fol es indeſſen geweſen fein, daß bald nach dem Be: 
ginnen des Feuers in einer ganz andern Gegend als 
der angegebenen die Flamme edenfals ausbrach.“ 

— In Jeruſalem erfheint unter der Redaction 
des Biſchofs Alexander von Oſtern an eine allge⸗ 
meine proteſtantiſche Zeitung, und zwar, wie 
englifche Blätter melden, in engltſcher, preußiſcher 
und hebräiſcher Sprache. (Mainz. Unterhbl.) 

— Die Moſelztg. meldet aus Benrath, vom 2. 
September: „Unter den Bittſtellern, welche die letzten 
Tage dem Schloſſe nahten, in welchem Se. Majeftät 
der König an ſeinem Uebel darniederlag, befanden ſich 
zwei Steinmetzen aus dem Oderbergiſchen, welche gegen 
einen Landwehrobriſten Klage führten, daß er fie wegen 
zu hohen Alters von den gegenwärtigen Uebungen zu⸗ 
rückgewieſen habe. Sie wären mit in dem Kugelregen 
von Waterloo geweſen, hätten ſpäter fo manchen Zug 
mitgemacht und fühlten ſich nicht zu ſchwach, noch ein 


* 


Mal einen Feldzug fürs Vaterland, geſchweige ein Luſt⸗ 
lager mit durchzuüben. Dem Vernehmen nach find die 
Biuſteler von St. Maßeſtge huldreichſt entlaſſen wor: 
den, worauf ſie nach Euskirchen zogen, dle Feſtlichkel⸗ 
ten begehen zu helfen.“ 

— Aus Havre meldet man vom 2. Sept.: „Das 
Hamburger Kauffahrtheiſchiff „Tom Kerl“ von 2070 
Tonnen, welches mit 200 Reiſenden hier anlangte, iſt 
an den Thurm Franz I. angefahren, hat denſelben gro⸗ 
ßentheils umgeriffen und ſich ſeldſt zerſchmettert. Unter 
vierzehn Tagen kann kein Fahrzeug dieſe Stelle paſſiren. 
Zum Glück hat Niemand das Leben dabei verloren.“ 

— Man meldet aus Paris, 4. Sept. „Dieſer 
Tage fand hier eine bei den Auvergnaten gebräuch⸗ 
liche komiſche Prozeſſion ſtatt. Die meiſten der 
hieſigen Waſſer⸗ und Kohlenträger, ſämmtlich Auvergna⸗ 
ten, durchzogen nämlich Paris unter dem Schalle des 
in ihrer Provinz heimiſchen Dudelſackes, indem fie einen 
ihrer Kameraden, der verkehrt auf einem Eſel ſaß, und 
auf der Bruſt einen Zettel trug mit den Worten: „Ser- 
vice pour Mourädon*, herumführten. Als fie, vor 
das Haus desjenigen, dem die Prozeffion galt, kamen, 
ward eine Symphonie auvergnauſcher Volksweiſen, bei 
denen die Stimme des Eſels natürlich auch nicht fehlen 
durfte, aufgeführt, und dann weidlich auf Mouradon’s 
Koſten gezecht, worauf die Prozeſſion ihren Rückzug an⸗ 
trat. Unglücklicherweiſe kam in dieſem Augenblick ein 
Polizeidiener dazu, welcher die Leiter der komiſchen Scene 
vor den Polizeikommiſſär führte. Hier ſuchte der Mrd: 
ner der Truppe fi und feine Genoſſen aufs beſte ge⸗ 
gen den Vorwurf der Ruheſtörung zu rechtfertigen. 
„Das geſchieht bei uns immer fo, Hr. Kommiffarius,” _ 
ſagte er; „Mauradon iſt von ſeiner Frau geſchlagen 
worden (faater iſt der provinzielle techniſche Ausdruck, 
deſſen ſich die Auvergnaten für dieſe Art eheliche Lieb⸗ 
koſungen bedienen).“ — „Wie hängt dies aber mit 
Eurer lärmenden Promenade zuſammen?“ fragte der 
Polizeikommiſſär. — „Das geſchieht bei uns immer fo, 
Wenn ein Auvergnat von ſeiner Frau geprügelt worden 
iſt, ſo wird in der Auvergne ein kleiner Aufzug durchs 
ganze Land angeſtellt, und man kommt zuletzt zu ihm, 
wo er ſich durch eine Zeche löſen muß. Das iſt auch 
ganz recht, denn es iſt bei uns in unſern Bergen ſeit 
undenklichen Zeiten fo gehalten worden.“ Trotz diefes 
ſchlagenden Arguments wollte ſich der Polizeikommiſſarius 
nicht von der Geſetzmäßigkeit des Aufzugs überzeugen 
laſſen; er nahm vielmehr ein Protokoll auf, und die 
armen Auvergnaten werden nun für ihre Bemühung 
zur Aufrechthaltung des männlichen Anſehens im Haus⸗ 
regiment vor dem Polizeigericht Rede ſtehen müſſen.“ 

— Die neue Methode zu malen, welche Pro⸗ 
feſſor Schlotthauer in Verbindung mit Hofrath 
Fuchs erfunden, beſteht (wie öffentliche Blätter berich- 
ten) nicht in einem neuen Binde- oder Auflöfungsmit- 
tel, auch nicht neuem Malgrunde oder gar neuen Far⸗ 
ben; im Gegeniheile malt derſelbe mit in Waſſer auf⸗ 
gelöſten Mineral: und Erd⸗, ja ſogar unter Umſtänden 
mit Pflanzen⸗Farben, auf naſſem Grunde von gewöhn⸗ 
lichem Mörtel oder Gyps, doch ohne Nöthigung, den 
angefangenen Theil zu vollenden, da zu jeder Zeit be⸗ 
liebig nachgebeſſert und mehr ausgeführt, auch Licht auf- 
gefest werden kann (bekanntlich der Flescomalerel un⸗ 
mögliche Dinge). Der Zauber der Erfindung beginnt 
indeß erſt nach völliger Vollendung; er beſteht in der 
Fir rung des Gemalten, das erſt noch, gleich einer Pa: 
ſtellzeichnung, verwiſchlich, nach angewandter Frirung 
nicht nur unverwiſch⸗ und unverwaſchlich iſt, ſondern 
auch ſelbſt, dem Steine gleich, von ſcharfen Inſtrumen⸗ 
ten nicht angegriffen werden kann. Auch auf Leinwand 
hat der Erſinder Verſuche in dieſer Methode mit Glück 
gemacht. 7 

— Man ſpricht von einem Funde von nicht weni⸗ 
ger als 25,000 Stück römiſcher Münzen, den ein 
Ackersmann zu Dalheim bei Luxemburg gemacht haben 
fol. Dieſe Münzen waren in drei Urnen eingeſchloſ⸗ 
fen und ihr Gepräge umfaßt die Zeit von 284 — 351 
nach Chr. 3 


Auflöſung der Charade in der vorgeftr. Ztg.: 
Benrath. 


Tägliche Dampfwagenzüge zwiſchen 
Breslau und Brieg. w 
Vom 11 bis 15. September e. 
Abgang von Breslau: 
Morgens 9 Uhr; Nachmittags 2 Uhr; Abends 5 Uhr. 
Abgang von Brieg: 
Morgens 6 Uhr; Mittags 12 Uhr 15 Minuten; 
Abends 6 Uhr 25 Minuten, 
Vom 15. September bis 1. Oktober e. 
Abgang von Breslau: N ; 
Morgens 9 Uhrz Nachmittags 2 uhr; Abends 4 Uhr. 
Abgang von Brieg: 
Morgens 6 Uhr; Mittags 12 Uhr 15 Minuten 
Abends 5 Uhr 25 Min. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
. 


Verlog und Druck von Graf, Barth u. Comp. 


Die Droſchken⸗Inhaber haben bei den bisherigen Preiſen jest nicht beftehen zu können 
verſichert und ſich über eine anderweitige, aha ae aa welche in 5 ender 
ee worden iſt, und vom Tage der gegenwärtigen Bekanntmachung ab, in 

ra 8 
Das Fahrgeld beträgt, wenn der Fahrgaſt auf dem Standplage der Droſchke, oder wo 

er 99 5 auf der Straße trifft, einfteigt, oder wenn fie, ohne einen umweg machen 
zu müſſen, vorfährt: 

1) Innerhalb der Stadt und den Vorſtädten bis zu allen vor und zwiſchen dem Ohlauer⸗, 
Schweidnitzer und Nikolai⸗Thore gelegenen Steuer Barrieren, fo wie vor dem Oder: 
Thore bis zur Eilftauſend Jungfrauen ⸗Kirche, dem polniſchen Biſchof und dem ganzen 
Bürgerwerder, vor dem Sandthore bis zur Domkirche, dem ehemaligen Friedrichsthore, 
dem Anfange des Lehmdammes 

a, für eine Perſon „%% ²·˙ . EEE 


CCC 5 Sgr. 
2) ueber dieſe Punkte hinaus, gleichviel ob eine oder zwei Perſonen 
von dem Wagen Gebrauch machen: 
a. bis zum Schießwerder, polniſch Neudorf und dem Kroll ' ſchen Garten 5 Sgr. 
b. nach den Eifenbahnhöfen mit leichtem Gepäck 5 Sgr. 
c 


bis Morgenau, Rothkretſcham, Kleinburg, Höſchen, Pöpelwitz, Roſenthal 


und Scheitnig CP 
In demſelben Verhältniß zurück. 
N S nach der Zeit, jedoch nicht unter einer Stunde, für jede 
ee Ne 
. beim Fahren nach ſolchen Orten, die nicht in der vorſtehenden Fahrtaxe 
nn find, wird das Fahrgeld für die Hinfahrt ſowohl als für die 
kücckfahrt, für letztere auch dann, wenn der Fahrgaſt die Droſchke leer 
zurückfahren läßt, nach der Zeit erhoben, und zwar pro Stunde mit 
Der Kutſcher ift verpflichtet, bei dergleichen Fuhren nicht länger als eine 
„Stunde über der Meile zu fahren. 
3) Soll die Droſchke mittelſt eines Umweges den Fahrgaſt abholen, ſo werden 
aer ders bah arg FOR 
4) Nach 9 Uhr Abends wird für jede Fuhre 
a, innerhalb und bis zu den im $ 1 angeführten Steuer- Barrieren und 


Fahrzielen bezahlt. FFF 

b. über die im § 1 angeführten Fahrziele hinaus und nach den im $ 2 ges 
nannten Orten iſt, wie auch beim Fahren nach der Zeit, nach 9 Uhr 
Abends die doppelte Taxe zu entrichten. 

5) Der Kutſcher darf kein Trinkgeld fordern. 

6) Die Fahrenden dürfen ein Kind unter 10 Jahren frei mitnehmen. 

7) Sollte ein Droſchkenführer auch mehr als zwei Perſonen in ſeine Droſchke aufnehmen 
wollen, ſo iſt er doch nicht berechtiget, für mehr als im Ganzen zwei Perſonen 
Fahrgeld zu fordern. 

Diefe Fahrtare wird hierdurch zur Vermeidung von Beſchwerden über willkürlich ges 
ſtellten Fahrpreiſe einiger Droſchkenführer zur Nachachtung für das Publikum mit dem Be: 
merken bekannt gemacht, daß keinem Droſchkenbeſizer oder Führer erlaubt iſt, dieſe Taxe zu 
ee en bei ge der in dem Reglement für das Droſchen⸗Fuhrwerk in Breslau 
vom 10. Januar d. J., $ 13 und 14, beſtimmten Strafen. 

Bei etwa dennoch vorkommenden Ueberſchreitungen, wird es demnach nur einer Anzeige 
des ſpeziellen Falles unter Namhaftmachung der Nummer der Droſchke, an das unterzeichnete 
Polizei⸗Präſidium bedürfen, um die Beſtrafung des Uebertreters herbeizuführen. 

Zur näheren Informirung des Publikums wird das obgedachte Reglement hierdurch noch⸗ 
mals dahin veröffentlicht. 

Breslau, den 10, September 1842, 


Koͤnigl. Polizei⸗Praͤſidium. 


$ 1. Es darf Niemand das Droſchken⸗Gewerbe hierſelbſt betreiben, der daſſelbe nicht 
vorher bei der Polizei» Behörde angemeldet hat und deſſen Fuhrwerk nicht polizeilich geprüft 
und zweckmäßig befunden worden if. Jede auf dieſe Weiſe zuläßig befundene Droſchle er⸗ 
hält eine Nummer, unter welcher ſie ein ag „er wird. ieſe muß auf beiden Seiten des 
Wagens am Kutſcherſitz eg einem an dieſem befeftigten ovalen Schilde ſich befinden, auf wel⸗ 
chem auch noch der Name des Eigenthümers angebracht werden kann. TER 

Die polizeiliche Beſichtigung des Fuhrwerks kann ſo oft vorgenommen werden, als es 
die Polizei⸗ Behörde nothwendig findet. Sobald das Fuhrwerk oder da Pferd polizeilich 
nicht mehr zu dieſem Gewerbe geeignet befunden wird, darf es nicht mehr dazu gebraucht 
werden. Gegen den polizeilichen Befund findet nur der Rekurs an die Königliche Re⸗ 
gierung ſtatt. - 

8 2. Der Droſchken⸗Kutſcher muß jederzeit anſtändig gekleidet fein, wenn er eine Droſchke 
fährt. Die Droſchken dürfen nur mit tüchtigen, gut genährten Pferden beſpannt werden. 
Die Droſchken ſelbſt müſſen von anſtändiger Form und reinlich gehalten ſein. 

$ 3. Im Winter bei Schlittenbahn können ſtatt der Wagen Schlitten aufgefahren wer: 

wie die Wagen unterworfen. 


7½ Sgr. 


10 Sgr. 
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ung. 

b. 150 Rt April bis Ende September früh um 7 uhr, auf die ihnen beſtimmten Plätze 
auffahren. 5 
Die Hälfte der jedem Droſchken⸗ unternehmer bewilligten Droſchken fährt Mittag um 
12 uhr zum Futtern und ſtellt ſich um 1 uhr wieder auf. Die zweite Hälfte fährt Mittag 

um 1 uhr zum Futtern, und ſtellt ſich um 2 uhr wieder auf. 
17 aa verlaſſen die Droſchken ihre Plätze zur Hälfte um 8 uhr, und zur Hälfte 

um 10 uhr. 


§ 5. Jeder Droſchken⸗Kutſcher ift verpflichtet, in jede Gegend innerhalb der Stadt und 
innerhalb der vorſtädtiſchen Barrieren, für den auf der Taxe beſtimmten Preis zu fahren 
und muß in der Droſchke auf eine dem Fahrgaſt leicht zugänglich Weiſe feine von der Por 
lizei⸗Behörde genehmigte gedruckte Nachricht an das Publikum aufbewahren, welche das Fuhr⸗ 
lohn und die Verpflichtung des Wagenführers genau beſtimmt. Ueberdieß muß jeder Kutſcher 
dem Fahrenden gleich nach dem Einſteigen eine Quittungsmarke übergeben, worin der Betrag 
des Fuhrlohns ausgeſprochen ift. 


$ 6. Sobald eine Droſchke, gleichviel ob von einem Fahrgaſt oder von mehreren beſetzt 
iſt, muß ſie im Trabe fahren; wenn ſie im Schritt fährt, gilt dies als Zeichen, daß ſie leer 
und auf ihrer Rückfahrt nach dem nächſten Halteplatze für jeden neuen Fahrgaſt zu beſteigen 
iſt. Jeder Droſchkenkutſcher muß, wie dies auch die Pflicht jedes anderen Kutſchers iſt, im⸗ 
— an der rechten Seite des Fahr⸗Dammes fahren und darf nicht die Mitte deſſelben ein⸗ 
nehmen. 


8 7. Die in dem Wagen von den Fahrenden etwa zurückgelaſſenen Sachen muß der 
Kutſcher, wenn er fie findet, ſogleich den Fahrgäſten, oder wenn dieſe ſich bereits entfernt 
hätten, dem Eigenthümer der Droſchke übergeben, welcher binnen 24 Stunden der Polizei⸗ 
Behörde davon Anzeige zu machen hat. 


% 8. Die Plätze, auf welchen ſich die Droſchken aufſtellen dürfen, werden von der Po⸗ 
lizei⸗Behörde angewieſen. Die für jeden dieſer Plätze beſtimmte Zahl von Droſchken darf 
nicht überſchritten werden. Findet ein ankommender Kutſcher die für dieſen Platz 
bewilligte Zahl voll, ſo muß er weiter auf einen bewilligten Platz fahren und darf ſich nicht 
eher aufſtellen, als bis er eine Stelle offen findet. 

Stellt ſich ein Droſchkenführer dennoch an einem polizeilich nicht angewieſenen, oder auf 
einem Platze auf, wo ſchon die beſtimmte Anzahl von Droſchken ſich befindet, ſo ſoll auf den 
Einwand, als ſei er dahin beſtellt worden, nicht gerückſichtiget, fondern er von da weggewie⸗ 
pr und zur Beſtrafung gezogen werden. . 

Eine Ausnahme hiervon findet ſtatt beim Theater oder bei ſonſtigen Verſammlungs⸗ 
Punkten, wo zu beſtimmter Zeit auf eine größere Nachfrage nach Droſchken gerechnet werden 
kann; hier dürfen, eine halbe Stunde vor Eintritt dieſes Zeitpunktes, an den von der Po⸗ 
lizei⸗Behörde hierzu anzuweiſenden Orten ſich Droſchken in unbeſtimmter Zahl in Reihe ge⸗ 
ordnet aufitellen, 


$ 9. Alle auf einen und demſelben Platze haltenden Droſchken müſſen in geordneter 
Reihe in der Richtung, wie ſie polizeilich angewieſen worden, auffahren, und dürfen nicht in 
willkürlicher Entfernung und Richtung halten. Auch dürfen ſie nicht die Paſſage hemmen, 
mithin auch nicht vor Uebergängen von einem Bürgerſteige zum andern, oder vor Rinnſtein⸗ 
brücken und Einfahrten halten. 

$. 10. Der Kutſcher darf ſeinen Wagen nicht verlaſſen, ſondern muß in der Regel auf 
dem Bock figen. Es iſt ferner keinem erlaubt, weder auf dem Stellplatz, noch deim Fahren 
Tabak zu rauchen. | ; h 

$. 11. Wenn mehrere Droſchken auf einem Platze halten, bleibt es in der Regel dem 
Fahrgaſte überlaſſen, welche Droſchke er wählen will, und es dürfen daher die Kutſcher Perſonen, 
die ſich dem in nähern, weder anreden noch anderweitig behelligen, um fie zur Wahl 
des Wagens zu beſtimmen. 

$ 12. Der Kutſcher iſt verpflichtet, gleich nach dem Einſteigen des Fahrgaſtes abzufah⸗ 
ren und er darf nicht warten, ob ſich noch mehrere Fahrgäſte finden werden. Auch iſt jeder 
Droſchkenkutſcher verpflichtet, ſelbſt wenn er ſchon auf dem Nachhauſefahren begriffen wäre, 
jeden ihn anrufenden Fahrgaſt aufzunehmen. 

13. Die Uebertretung dieſer Vorſchriften wird an den Kutſchern und beziehungsweiſe 
an ihren Dienſtherren, welche für die Uebertretun . Leute verantwortlich ſind, mit 
8 von 15 Sgr. bis 5 Rthlr. oder verhä mäßigem Gefängniſſe polizeilich ge 
ahndet w us 4 
ei des Anſtandes gegen die aſte und bet verübtem Unfuge kommen 
gegen die Kutſcher die in den 9 1830 183, 1286.25 II. Tit. 20 des A. L. R. beſtimm⸗ 
ten Strafen zur Anwendung. 


$. 14. Ein Kutſcher, der zweimal beſtraft worden, wird als Wagenführer nicht wieder 
zugelaſſen, und ein Fuhrherr, der ſelbſt den Wagen führt, verliert die Exlaubniß zur Fort 
ſetzung des Droſchkengewerbes, wenn er zweimal beſtraft iſt. Der nämliche Verlust tritt ein, 
wenn man aus oft vorkommenden Contraventionen der Kutſcher eines und deſſelben Unter⸗ 
nehmers, den Schluß ziehen kann, daß er bei der Wahl der Kutſcher nicht mit gehöriger 
Vorſicht verfährt oder fie nicht hinlänglich beauſſichtiget. Gegen das hierüber abzufaſſende 

polizeiliche Reſolut findet nur der Rekürs an die Königl. Regierung ſtatt. 
ollte ein Kutſcher ſich fo weit vergeſſen, Schlägereien anzufangen, fo wird derſelbe 


den, ſie ſind aber derſelben Prüfung und a e 
$. 4. Die Droſchken müſſen täglich und bei 


Erlaubniß in den Monaten: 


a. vom 1. Oktober bis Ende März früh um 8 uhr, und 


Theater ⸗ Repertoire. 


Montag: „Königs Befehl“, oder: „die 
flüchtigen Freier.“ Luſtſpiel in 4 Akten 
von Dr. Carl Töpfer. Hierauf: Tanz⸗ 
Divertiſſement, arrangirt vom Ballet: 
meiſter Hrn. Helmke: I) Tyrolienne, 
pas de quatre, ausgeführt von den Da⸗ 
men Stotz und Brühl und den Herren 
Stotz und Behrendz; 2) Cracovienne, 
ausgeführt von Pauline und Joſephine 
Sachs; 3) National hongrois, jausge⸗ 
führt von De. Bierey u. Hrn. Helmke. 

Dienſta um erſten Male: „Treue 
Blei.) Schauſpiel in 5 Aufzügen von 
Eduard Devrient. (Perſonen: Baro⸗ 
nin von Ellwang, Mad. Stein; Amalie, 
ihre Tochter, Madame Schreiber: ©t, 
George; Graf Ferdinand von Wartenau, 
Hr. Heckſcher; Eugen von Ringen, Kam: 
merherr, Hr. Reder; Herrmann Trumm, 
Hr. Bercht; Fräulein don Milten, Mad. 
Wiedermannz Marie, Mad. Pollert; 
Schankwirthin, Mad. Ctauſtus; Kutſcher, 

r. Borkz Kammermädchen, Die, Cla u⸗ 
fius; ein Bedienter des Grafen, Herr 


Rieger, 2.) 
i in Scene geſetzt: 
Wee, emen Oper * 
Nen, Muſik von C. M. v. Weber. 
webe Ku nen eimgerlä 
v u n 
tet von dem Maſchiniſten Herrn 
Förſter. 


Bei ihrer Abreiſe von Breslau nach Wrie⸗ 
a/ O. empfehlen ſich allen Freunden und 
ekannten zum er 2 Andenken: 
„v. per, 
Ober + Landes « Gerichts: Affeffor. 
Louiſe v. Piper, geb. v. Bredow. 


* 


erluſt der ihnen ertheilten polizeilichen e 780 ⸗Fuhrweſen ſogleich entfernt. 


n 
Es 


Verbindungs⸗ Anzeige. Todes ⸗ Anzeige, 

Unfere am heutigen Tage hierſelbſt vollzo⸗] Entfernten Freunden und Bekannten zeigen 
gene eheliche Verbindung beehren wir uns, wir den am 4. d. Mts., Nachmittag um 2% 
entfernten Freunden und Bekannten hierdurch Uhr, nach langen ſchweren Leiden erfolgten Tod 
ergebenſt anzuzeigen. des Stadtälteſten, Kirchenvorſteher und Matt: 

Falkenberg O/ S., den 12. Sept. 1842. rermeiſter, Herrn Carl Frühner ergebenſt 

J. G. Sperlich, Königl. Kreis⸗Secre⸗ an; um ſtille Theilnahme bitten: 
tair in Waldenburg. die Hinterbliebenen. 
Adelaide Sperlich, geb. Dauckert. Neuſtadt O/ S., den 7. September 1842. 
Verbindungs Anzeige. Todes = Anzeige. 

Als ehelich Verbundene empfehlen fi] Heute Nachmittag 5 ¼ Uhr entriß uns der 
Freunden und Bekannten bei ihrer Abreise unerbittliche Tod unfern lieben Sieg 7 Jahr 
nach Stettin, ſtatt jeder beſonderen [5 Monate alt, am Schleimſieber. ieſe An⸗ 
Meldung: zeige Verwandten und Freunden zu gütiger, 

Eduard Degner aus Stettin. ſtiller Theilnahme. 
Malvine Degner, geborene Pawonkau bei Gutentag, 8. Sept. 1842. 


v. Collant. H Pauline Buſch, geb. Heinzel. 

Breslau, den 8. Septbr. 1842. Herrmann Buſch, Gutöbefiger, 
Entbindungs-Anzeige. er Todes = Anzeige. 

Heute wurde meine Frau Charlotte, G. Nachmittag um 2 uhr ſtarb mit 

eb. Douglas, von einem muntern Kna- | hriftliher Ergebung in Gottes heiligen Wil: 

ben glücklich entbunden. len der Senior des Kanthener Archipresbyte⸗ 

Breslau, 9. Septbr. 1842. rats, der hieſige Pfarrer Joſeph Scholz, 

3 A. Fr. Lübbert. we ern —— ö 

7 z iefe Anzeige widmet allen Freunden und 
n Bekannten des Verſtorbenen: ® 


Mit namenlofem Schmerz zeige ich hiermit 
Verwandten und Freunden ergebenſt an, daß 
meine kleine Emma, in einem Alter von 
6 Jahren, heute früh um halb 5 Uhr ihrer 
Mutter in ein beſſeres Leben nachgegangen 
iſt, und hitte um ſtille Theilnahme. 

Quolsdorf bei Freiburg, d. J. Sept. 1842. 


der Archipresbyterats⸗Klerus. 
Sachwitz, den 10, September 1842. 


Die dioramatiſchen Vorſtel⸗ 
lungen von Carl Gropius auf dem 
Karl Zimmer auf Klon, P Tauenzlenplab, finden täglich flat. Das 


— und im Namen feiner Kinder. Uebrige deſagt der Anſchlagszettel. 
im Todes⸗Anzeige. Offener Leibjäger⸗Poſten. 

1 lichen er üttert, A das nach mehrs | Ein Leibjäger, mitklern Alters, hübſcher 

wöchentlichem Leiden erfolgte ſanfte Hinſchei⸗ schlanker Figur, der ge kundig, und 

ker 1 „Kommiſſarius und Bür⸗ mit guten Empfehlungen verſehen, findet bei 

germeifter Auguſt Bictrich allen Verwand⸗ einer gräflichen Landherrſchaft in Oberſchleſten, 

5 ſt an; Michaeli c. eine gute Anſtellung, und hat ſich 
ie Sent. W genen. 


u melden im Agentur⸗Comtoir des Herrn 
Greiffenberg, den 9. Militſch, Oplauerftr. Nr. 84, 


wird hierdurch jede künftige, polizeilich für nöthig zu erachtende Beſtimmung 
und Abänderung dieſes Reglements ausdrücklich vorbehalten. ir = 


Her C. F. Schöngarth, hier 
(Stadtgraben Ba 1 ea den 
Verkauf unſers Zuckers Übernom- 
men, und über ein wohlaſſottirtes Lager 


zu disponirenz 
5 die Direktion der 
Nüben⸗Zucker⸗Fabrik in Groß: 
ochbern: 
Kraker, Scharf, Capra no. 
Breslau den 10. Septbr. 1842. 


Lokal⸗Veränderung. 

Meine Seidenband⸗, Spitzen⸗ und Hand⸗ 
ſchuh⸗Lager, habe ich vom Ringe Nr. 1 nach 
der Schweidnitzer Straße Nr. 48, 
neben der Kor nſchen Buchhandlung, m 
Ich empfehle daher nochmals die billigen ſei⸗ 
denen Filet⸗Handſchuhe A 5 Sgr., Creppband 
a 2 Sgr. pro Elle, fo wie auch alle übrigen 
Artikel zu den billigſten Preiſen. 

J. Friedmann. 


In Carl Cranz Musikalienhand- 
lung, Ohlauerstraäse, sind heute wie- 
der vorräthig: 

Die durch den Vortrag des Hrn. Man: 
tius beliebt gewordenen Lieder, na 
mentlich: 


Der blaue Montag v. Tauber" 
Die Heimath von Krebs, .ı 
se . 


auch sind die in voriger Woche 
een gewesenen enwalze" 
itzky wieder angekommen: 


Ein Rittergut, 
2 Meilen von Breslau, in tn nach 
Kühe I ee Be eier in 
Tuchhandlung des E. 8. Krüger, Ring 1. 


1609 


— 


Zweite Beilage zu Ye 212 der Breslauer Zeitung. 


1 


— ln — — 


Ertra⸗Zug auf der Eiſenbahn nach Ohlau. 


Donnerſiag den 15. September 
großes Militair⸗ Konzert und 


Colloſſeum⸗ Spiel 
in der Reſtauration des Bahnhofes zu Ohlau. 


Laut Abkommen mit einer Wohllöbl. Eiſenbahn⸗Direktion, habe ich für dieſen Tag einen 
. ar . genommen, welcher präciſe um 255 Uhr von Breslau, und 
— eat en Ohlau abgeht. $abrbillets für hin und zurück a 15 Sgr., 
tion des 8 in der Reſtauration des Theaters und am Tage der Abfahrt in der Re⸗ 
* reslauer Bahnhofes zu haben. Die Direktion wird zu dieſem Zuge auch 
geſchloſſene 8 1 Klaſſe einſtellen, und haben Damen in dieſen den Vorgang. — Für 
dritter Kl eſellſchaften werden Coupés zweiter Klaſſe pro 10 Perſonen, oder ganze Wagen 

aſſe pro 30 Perſonen, bei zeitiger Anmeldung reſervirt. 


Der Re ſtaurateur. 


Re Für Lehrer. 
Verlage des unterzeichneten find erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 
Spe = Breslau bei Graß, Barth und Comp. (Herrenſtraße Nr. 20) und in 
Baron: 
24 Schulzeugniß⸗Formulare und verſchiedene Erinnerungsblätter; eine 
Mitgade auf den Lebensweg für Schüler dei ihrer feierlichen Entlaſſung aus 
der Schule. Zum Druck befördert durch K. F. Müller, Lehrer der Ele⸗ 
mentarſchule in Oeis. (In Umſchlag. Preis 69 Gr. — 7½ Sgr.) 
PR se Bear der Augenblick den Schülern erſcheint, in welchem ſie aus der Schule 
Seen de tiefer prägen ſich die letzten Ermahnungen und Wünſche des Lehrers in die 
rung an daff 15 Das geſprochene Wort verliert gar oft ſeine Wirkung, wenn die Erinne⸗ 
Lebensweg * er 1 a yes! 3 —— dieſe Blätter Gelegenheit gegeben, an den 
f A nen Wegweiſer pflanzen zu können, deſſen geſtreckter Arm ihn an 
ſeine Beſtimmung erinnert und zum rechten Ziele Hinzeigt. ſſen gef 9 
| J. Karfunkel, in Oels. 


Die Streit'ſche Bibliothek, 


| (Albrechts⸗Straße Nr. 3. 
empfiehlt zu geneigter Beachtung den ſo eben eröffneten ) ? 


Taſchenbuͤcher-Zirkel für 1843, 
3 welchen ſämmtliche Taſchenbücher aufgenommen werden, Abonnement 2 Nthlr. Zu 
em reichhaltigen ; 


Journal⸗ und Bücher -Lefe- Zirkel 
(neueſter, deutſcher, franzöſiſcher, engliſcher Literatur), 


können jederzeit Theilnehmer beitreten. 
A. Goſohorsky, 
s Buchhändler und Beſitzer der Streit'ſchen Bibliothek. 
So eben iſt erſchienen und bei A. v. Bardzky, Hintermarkt Nr. 2, zu haben: 


2 „Der Bote für das Jahr 1843, 
inem ſehr ſchönen lit i : i 8 
wie auch lle Jans ee Mans NA Bivouac Napoleons 1815; fo 


Anzeige für die Herren Landwirthe⸗ 
Bei der herannahenden Zeit der Herbſtſaat erlaube ich mir die Herren Weizen Produ: 
centen auf das von mir debitirte, 


allgemein als zuverläſſig ſich bewährte 


Mittel gegen den Brand im Weizen 


aufmerkſam zu machen, un rire gleich den früheren Jahren dieſes Präfervativ-Pulver nebſt 
Gebrauchs⸗Anweiſungen in Paketen auf ein Quantum von 16 Scheffel P. M. Saamen be: 
8 ben © mit 20 et 

ur eren Bequemlichkeit und leichteren Beſchaffung habe ich den Herren 
A. u. N. Blanhutt in Trachenberg, a" Bed Creutzburg. 
Bernhard Brendel in Gr. Glogau, E. Wei haels Wwe. in Reichenbach, 
Anton Croce in Neiſſe, C. W. Müller in Oels, 

Carl Gebert in Oppeln, Ludwig Müller in Nimptſch, 

G. Hoffmann in Jauer, Joſeph Schwobe in Glatz, 

E. Ludwig in Schreibendorf bei Münſter⸗ J. W. Schubert in Liegnitz, g 
* berg. duard Tſchörner in Frankenſtein, 
Fi tlagen hiervon übergeben, wo die mit meiner Firma und Handlungs» Siegel verſehenen 

8 zu dem Preiſe von 22½ Sgr., Gebrauchs⸗Anweiſung gratis, zu haben ſind. 
* beleben Anpreifung dieſes Mittels mich enthaltend, erſuche ich diejenigen Herren 
um f * der Zualſelte Rach nicht bekannt iſt, einen gütigen Verſuch hiermit anzustellen, 
— auf Sea ſigkeit ſelbſt zu überzeugen, was Alle, die ſich deſſelben ſchon 

„ gen atteſtiren werden. Breslau, im September 1842. 


Herrmann Hammer, i 
r. 27, vis-a-vis dem Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Albrechts⸗Straße N 
So eben ist erschienen 


Carl Cranz in Breslau z, 4 bei] Die ſchon feit längerer Zeit bekannten, 
ein einfach schönes, iss allgebep, , Zoll flachen Eigarren: Etuis, 


gewiss allge 
ansprechendes Lied: * 


Doppelkuss. 


Gedicht von L. Storen. 
„Lephyr und mein Lieb verlangen, 
Stets zu küssen mich im Bund“ ete, 


welche unter dem Namen engliſch an 
gezeigt, aber in Berliner und Offenbacher 
Fabriken verfertigt werden, ſind fortwäh⸗ 
und in großer Auswahl dei Brück, 
Striegner und v. Bardzki zu den 
dilltgſten Preifen zu haben. 


Lied DE —2—[—yͤ— — 
für eine Singstimme mit Pianoſorte na Gafthofs:Empfeblung. 
von mein 


Beendet mit der neuen Einrichtun 
hierſelbſt, neben der ſt ele 
Gaſthofes ente 


zu den drei Kronen, 


erlaube ich mir, denſelben einem geehrten reis 
ſenden Publikum beſtens zu empfehlen, und 
verſpreche bei möglichſt billigen Preiſen die 
reellſte und forgfältigfte Bebienmg, 
wenberg, im September 842. 


L. Heilborn. 


URN erfanfen 

ein polirtes . für 7 Rt. 15 Sgr. 
Reufceflväße See, 49 im zeiten Sa. 
Ein Knabe, welcher Luft hat, die Schuhma⸗ 
cher⸗Profeſſion zu wer r Nenn ſich melden 
bei Ferd. Hannemann, Schmiedebrücke 38. 


genen 


F. Proche. 
Op. 41. Preis 10 Sgr. 


„Ein Hauslehrer, 
welcher die Aid fr — Beruf in einem 
evang. Seminare erhielt, und mit dem Ele: 
mentarunterrichte auch den im Klavierſpiel 
verbindet, ſucht bei guten Zeugniſſen baldigst 
wieder eine FE als ſolcher. Seine An 
dpa find: freie Station und ein Jahrgehalt 
von 60 Kehl. Auf briefliche Anfragen unter 
der Adreſſe: Lehrer Stein zu Oels, poste re- 
stante, erfolgt die nähere Naskunft. 

Iwei neue, gut gearbeitete Pobelbänke, find 


veränderungswegen billig zu verk. 5 . 
feld Nr. 18• 9 aufen. Burg 


Montag den 12. September 1842. 


5 Bekanntmachung. 

wegen Bedingung der Garniſon-VBrodt⸗ und Fourage⸗Lieferung ic. pro 1843. 

Zur Sccherſtellung der Garniſon⸗Brodt⸗ und Fourage⸗ Verpflegung für das Jahr 1843 
in den Garniſonen des 6ten Armee⸗Corps, ſoll die Lieferung des dazu nöthigen Naturalien⸗ 
Bedarfs im Entrepriſe gegeben werden. 7 

Es ergeht daher an Producenten und unternehmer hiermit die Einladung 

er ae Lieferungs⸗Anerbietungen, wozu vorläuſtg kein Stempelpapler 

3 erforderlich iſt, . 

a) weger der im Sppeinſchen Regierungs⸗ Bezirke belegenen Garniſonorte, bis zum 10. Ok⸗ 
tober dieſes Jahres an das Königliche Proviant⸗Amt in Neiſſe, 
b) wegen der, zum diesſeitigen Corpsbereiche gehörigen Garniſonorte, im Breslauſchen Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk aber bis zum 13. Oktober dieſes Jahres, an die unterzeichnete Inten⸗ 
dantur hierſelbſt, portofrei, und auf der Adreſſe mit der Bemerkung: „Lieferungs⸗ 

Anerbieten“ verſehen, gelangen zu laſſen, und alsdann: 
ad a. den 10. Oktober er. in Neiſſe, im Gaſthauſe „zum Stern“ daſelbſt, und 
ad b. den 13. Oktober er. im Bureau der Königlichen Intendantur hierſelbſt 2 

um 9 uhr des Morgens, entweder perſonlich, oder durch gerichtlich Bevollmächtigte, 
im Termin zu erſcheinen. ; K . 

An den genannten Tagen, reſp. und in Neiffe, und hier in Breslau, wird der Intendantur⸗ 
Rath Gardt, als unſer Deputirter, die eingegangenen, ſo wie die erſt im Termin eingehenden 
Lieferungs⸗Anerbietungen eröffnen, und mit den mindeſtfordernden Submittenten, — ſofern 
dieſe mit der nöthigen Kaution verſehen, und ſonſt für qualificirt erachtet werden, — münd⸗ 
liche Unterhandlungen anknüpfen. t i 

Bei Erreichung annehmbarer Preis- Forderungen, wird unſer Deputirte, mit dem Min⸗ 
deſtfordernden, vorbehaltlich der höhern Genehmigung, Lieferung = Engagements abſchließen. 
Iſt ein ſolcher Abſchluß für den einen oder andern Garniſonort erfolgt, und darüber eine 
Engagements⸗Verhandlung aufgenommen worden, ſo wird darauf kein Nachgebot mehr ange⸗ 
nommen. 5 2 

In den ſchriftlichen Anerbietungen müſſen die Garniſon⸗Orte, für welche eine Lieferung 
offerirt wird, und die Preisforderungen in Preußiſchem Courant, für die nach Preußiſchem 
Maaß und Gewicht zu liefernden Naturalien, und zwar bei den Körnern für einen Scheffel, 
beim Brodte, für ein ſechspfündiges Stück, beim Heu, für einen Centner, und beim Stroh, 
für ein Schock, deutlich ausgedrückt ſein. 15 ; 

Die ohngefähren, ganzjährigen Bedarfs⸗Quantitäten an Verpflegungs⸗Naturalien weiſet 
die hierunterſtehende Ueberſicht für jeden Garniſon⸗Ort beſonders nach. 8 

Es wird indeſſen hierbei bemerkt, daß der darin angegebene Bedarf an Heu, welcher 
zu 5 Pfd. per Ration berechnet iſt, um deswillen bedeutend geringer ſein wird, weil vom 
1. Januar 1843 ab bis zur nächſten Ernte die Heu⸗Ration nur zu 3 Pfd. gegen Erfah von 
1 Metze Hafer an die Truppen verabreicht werden wird. : n 

An Orten, wo Königliche Magazin: Verwaltungen beſtehen, geſchieht die Lieferung des 
Brot⸗Roggens und der Fourage in die Königlichen Magazine; in allen übrigen Garniſonen 
dagegen wird das Brot und die Fourage von den Unternehmern direkt an die Truppen ver⸗ 
abreicht. 

Die ſpeziellen Lieferungsbedingungen können zu jeder ſchicklichen Tageszeit in der Kan⸗ 
zellei der unterzeichneten Intendantur und im Königlichen Proviant⸗Amte zu Neiſſe eingeſe⸗ 
hen werden, und werden im Termine zu Jedermanns Einſicht offen liegen. 

Insbeſondere wird daher hier nur noch bemerkt, daß: 

1) in denjenigen Orten, wo keine Königlichen Magazine vorhanden find, der Unternehmer 
der Garniſon⸗Fourage⸗Verpflegung auch an die daſelbſt ſtationirten Königlichen Land⸗ 
en die benöthigte Fourage für die Kontrakts⸗Preiſe zu verabreichen haben 
wird, un 

jeder Bietungsluſtige im Verdingungs⸗Termine eine Caution in Staatsſchuldſcheinen 
oder Pfandbriefen, zum Betrage des 10ten Theils vom Werthe des ganzjährigen Lie⸗ 
ferungs⸗Quantums zu deponiren hat. 


Ueberſicht 
der im Bezirk der Intendantur des Öten Armee⸗Corps pro 1843 ausgebotenen 
Lieferung von Naturalien zur Militair⸗Verpflegung. 


Ganzjähriger Conſumtions⸗ Bedarf. 


Garniſon⸗Orte. Rog⸗ | Brote | Hafer | Heu | Stroh 
Nr. gen | Stüd 
Wſpl. [a6 pfo] Wüpl. Stur. Schock. 
I. Regierungsbezirk Breslau. 
1 Breslau = 2 2 2 „„ „„ „ 650 2500| 15000] 2500 
Daſelbſt für das Kaſernement und bie i 
Lazarethe e e 2 190 
2 Brieg er N ß 100 30 230 28 
3 Glatz „ 2 ei 250 200 1900 200 
4 Silberberg F O a a a 5 100 30 160 24 
5 Obl on . „ nei 19400 720 5000 720 
6 1 Steehlen = = = = 2 n 8 5 18200 680| 4400 680 
TE Dis: 10.3. 8.,.3‘ 8 Ba NER Ka SE Ya 3450 20 105 20 
8 I Neumarkt r 3850 20 105 20 
9 | Frantenftein = = = s e 8200 1800 1150| 168 
10 | Münfterberg = = = = = ze: = = 9100 320] 2160| 320 
11 J Habelſchw erde 10050 
12 J Reichenſtein e e 6000 
II. Negierungsbezirk Oppeln. 
ee en nn a 650 550] 3500 550 
Aal a a tz 100 60 300 40 
15 ] Neuftabt » = = ns 0,5 5 = == 11500 430 3000 430 
16 Leobſchütz an 2 a n 9100 320 2160 320 
17 Ober⸗ Glogau Nb „ iz 9000 320 2160 320 
18 | Gleiwieee 2 = 2 5 13000 380] 2690 380 
19 Beuthen h Min terle, E 8400 320 2160 320 
2 2 ee an ar Br = 2160 320 
oe 8 .3,..9: ah (a wame 40 2350 340 
22 Ottmachau E 8 We 9000 * 
23 Patſchkau Be , N „„ 6500 
24 Ziegenhals 3 „ BRD RE Er 6800 
25 Rybnik Bin 5000 
| Oppeln : ze 2 u ses =: 6500| 32] 170) 28 
27 | Groß: Strehlig = : 2: me 2 3 ® 3500 26 150 22 


Breslau, den 6. September 1842. 
Königliche Intendantur des 6. Armee: Corps. 


Winter⸗Bukskings, Palito⸗Stoffe und 
Cachemir⸗Weſten, 


in den geſchmackvollſten und eleganteſten Deſſeins, empfingen die erſte Sendung 


Stern und Weigert, 


Ring: und Mikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 1, (Eingang Nikelalſtraße . 
Ein gebildeter junger Menſch, welcher die Es werden 2000 Rthl. zur erſten Hypot 


Wey mar. 


Landwirthſchaft erlernen will, erfährt das auf ein bedeutendes Bauergut, in der Nähe 
Nähere bei 85 K 5 Rath: von Breslau, geſucht. Nähere Auskunft er⸗ 
hauſe Nr. 8. » theilt Hr. Nikter, Taſchenſtraße Nr. 8. 


Bekanntmachung. 

Zum freiwilligen Verkaufe des auf der neuen 
Junkernſtraße Nr. 14 belegenen, auf 1503 Rtl. 
12 Sgr. 7 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes, ha⸗ 
ben wir einen Termin auf 
. den 4. Novbr. d. J. Vormittags 

um 11 uhr 

vor dem Hrn. Stadtgerichts-Rath Beer an⸗ 
beraumt. 

Die Verkaufsbedingungen ſind folgende: 

1) der Verkauf geſchieht in Pauſch u. Bogen; 

2) der Käufer leiſtet die Zahlung des Kauf: 

geldes baar zum Depoſitum, ſoweit nicht 
die Hypotheken an Zahlungsſtatt über⸗ 
nommen werden; 

3) ſämmtliche Koften übernimmt Käufer; 
Taxe und Hypothekenſchein können in der Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 30. Auguſt 1842 


Bekanntmachung. 

Der zu Landsberg in Ober ⸗Schleſien ver⸗ 
ſtorbene Kapellan und Fundatiſt Franz Ho⸗ 
letzko, hat in ſeinem Teſtamente, wörtlich 
folgende Anordnung getroffen: 

2) „beſtimme ich 2500 Thaler Kapital, deren 
Intereſſen für zwei Studirende aus mei⸗ 
ner Verwandtſchaft, und wenn keine da⸗ 
von ſtudiren ſollten, für zwei Studirende 
aus meinem Geburtsorte Schönwald bei 
Gleiwitz, und zwar an die Würdigſten, 
verwendet werden ſollen, und ſollten we⸗ 
der aus meiner Familie, noch aus dem Orte 
Schönwald keine Studirende vorhanden 
ſein, ſo ſollen die Intereſſen von dieſem 
Kapital ſo lange zu dieſem Kapital ge⸗ 
ſchlagen werden, bis wieder welche ſich 
zum Studiren entſchließen ſollten.“ ; 

Es wird dies nochmals zut öffentlichen 
Kenntniß gebracht, mit dem Beifügen: daß 
die Perzeptions⸗ Berechtigten ſich an das un⸗ 
terzeichnete Pupillen ⸗ Kollegium zu wenden, 
und den Nachweis ihrer Verwandtſchaft mit 
dem Stifter, oder ihrer Abſtammung aus 
Schönwald bei Gleiwitz, und ihrer Immatri⸗ 
kulation auf einer Univerſität, ſo wie ihres 
guten Betragens, durch Atteſte der kompeten⸗ 
ten Behörden, zu führen haben. 

Ratibor den 23. Auguſt 1842. 

Königliches Pupillen⸗Kollegium. 
Bekanntmachung. 

Der Halbbauer Valentin Czech, zu Bo⸗ 
uſchütz, beabſichtiget, eine zu Daniez erkaufte 
olländiſche Windmühle mit zwei Mahlgängen, 

nach Boguſchütz zu translociren, und ſolche auf 
einem, von dem Bauer Franz Chudalla erkauf⸗ 
ten Grundſtück, na Pioski genannt, aufzuſtel⸗ 
len. Dieſes Vorhaben bringe ich nach Vor⸗ 
1810 des d 6 des Edikts vom 28. Oktober 
1810, hierdurch zur allgemeinen Kenntniß mit 
der Silence an alle Diejenigen, welche 
ein Widerſpruch Boche zu haben ee 
ſich binnen Acht Wochen präcluſiviſcher Friſt, 
von heute ab gerechnet, bei mir zu melden, 
mit dem Bedeuten, daß auf ſpätere Reklama⸗ 
tionen keine Rückſicht genommen werden wird. 
Oppeln den 5. September 1842. 
Für den Königlichen Landrath 
Der Kreis:Deputirte 
v. Böhm. 
Bekanntmachung. 

Der Beſitzer der zu Merzdorf, 1 8515 
Kreiſes, belegenen Waſſermühle, a cob 
Scholz, beabſichtigt bei derſelben einen Spitz⸗ 
gang in der Art anzulegen, daß folcher mit 
dem zweiten Mahlgange in Verbindung geſetzt 
wird, und dazu weder ein beſonderes Waſſer⸗ 
gefälle noch Gerinne nothwendig iſt. 

In Gemäßheit des § 6 des Geſetzes vom 
28. Oktober 1810 wird dieſes Vorhaben des 
Müller Scholz hiermit öffentlich bekannt 
gemacht, und es werden diejenigen, welche 
gegen dieſe beabſichtigte Anlage irgend ein Wi: 
erſpruchsrecht zu haben vermeinen, hierdurch 
aufgefordert, ſolches binnen 8 Wochen präklu⸗ 
ſiviſcher Friſt bei mir anzubringen und zu bes 
gründen. 

Ohlau, den 29. Auguſt 1842, 
Der Verweſer des Königl. Landräthl. Amts. 
Rohrſcheidt. 

In Gemäßheit des hohen Regulativs vom 
6. Mai 1838 wird hierdurch veröffentlicht, daß 
. fen e een hieſigen Kreiſes, 
i im dortigen loßhof befindlichen 
Branntwein⸗Brennerei einen Dampfentwickler, 
8 Fuß 4 Zoll lang, 3 Fuß Durchmeſſer, 2 
Fuß 8 Zoll hoch, aufſtellen wird. Grundriß 
und nähere Beſchreibung des Apparats kann 
in den Amtsſtunden hier eingefehen werden. 
Die etwanigen Einwendungen gegen dieſe An⸗ 
lage, find nach $ 16 eit ache Regulativs 
binnen 4wöchentlicher Friſt a dato bei unter: 
zeichnetem Amt anzubringen u. zu beſcheinigen. 

Steinau, den 9. September 1842, 

Königlicher Landrath 
Frhr. v. Wechmar. 
az erde: Verkauf. 

Mittwoch 1 21. und Montag den 20ſten 

September c., früh 8 uhr, Sollen an dem 
Stalle der 1. Eskadron, 1. Küraffierregiments, 
circa 49, und 8 zum Militärdienſt unbrauch⸗ 
bare Pferde öffentlich verſteigert werden. 

Das Kommando des 1. Küraſſierregiments. 

In Fürtſch dei Parchwiz ift ein maſſives 
Haus nebſt Garten baldigſt zu verkaufen und 
würde ſich daſſelbe beſonders für eine Familie, 
die in ländlicher Ruhe zu leben wünſcht, eig⸗ 

Das Nähere beim Dominio daſelbſt, jo 
wie in Breslau bei dem Kaufmann Herrn 
Fäuſtel, Eliſabethſtraße Nr. 15. 


[3 


m. 


Auktiond= Anzeige. : 
Am 19. Septbr. a. c. und folgende Tage 
fol Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 bis 5 Uhr der Vikar Fren⸗ 
zelſche Nachlaß, worunter namentlich ein be⸗ 
deutender Vorrath Bücher und Blumen, Dom⸗ 

Straße Nr. 12, öffentlich gegen baare Bezah⸗ 
lung verſteigert werden. 

Breslau, den 12. September 1842. 
Das Teſtaments⸗Exekutorium. 
„Auktion. 

‚Den 13ten d. M. früh 9 uhr ſollen, Fried: 
rich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 9, wegen Verſetzung ei⸗ 
nes Offiziers, Meubles, eiſernes u. ku⸗ 
pfernes Gejchirre, diverſer Haus⸗ 
rath und weibliche Kleider öffentlich 
verſteigert werden. 

Reymann, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Den 15. d. M., früh 9 und Mittags 2 uhr, 
ſoll Nikolai⸗ und Weißgerber⸗Straßen⸗Ecke, 
Nr. 13, ein Nachlaß, beſtehend in Mö⸗ 
beln, wobei ein alterthümlicher Schrank, 
(Meiſterſtück) Betten, Kupfer, Zinn, 
Meſſing, Gläſer, Porzellan und an⸗ 
derer Haus rath, öffentlich verſteigert werden. 

Reymann, Aukt.⸗Kommiſſar. 
Lehrlings⸗Geſuch. 

In einer lebhaften Buchhandlung Schle⸗ 
ſiens kann ein junger Mann, welcher richtig 
rechnet und eine gute Hand ſchreibt, zu Mi⸗ 
chaeli als Lehrling eintreten. 5 

Herr C. Eranz in Breslau hat die 
Güte auf mündliche und portofreie Anfragen 
das Nähere mitzutheilen. 


Zum Wels ⸗Eſſen, 


von drei großen Welſen, welche bis 5 uhr 
Abends lebend zu ſehen ſind, und dann gut 
zubereitet den geehrten Gäften verabreicht wer: 
den, ſo wie zum Konzert auf heute, Montag 
den 12. Sept., ladet ergebenſt ein: ' 

i Kottwitz, 

im Neuſcheitniger Koffeehauſe. 
Heute "DIE 
wird ein Jagdgewehr und mehrere andere Ge⸗ 

genſtände ausgeſchoben, bei 
Hartmann, Gartenſtraße 23. 
Heute 
Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben. 
Hauff, Koffetier, Offene Gaſſe Nr. 13. 
Neue Gaſſe Nr. 1975 
an der Promenade am Ohlauerthor, iſt eine 
ſehr angenehme Wohnung mit Parterre-Bal⸗ 
kon, beſtehend aus 3 Zimmern, 1 Alkove, gro⸗ 
ßer Küche, Keller ꝛc., dieſe Michaeli zu ver⸗ 


miethen und auch bald zu beziehen. Näheres 
daſelbſt par terre rechts. 


Billard⸗Tuch 
empfiehlt den Herren Billard-Bauern und In⸗ 
habern in einer Auswahl und ſehr gelungenen 
lebhaften Farbe, / und ½ breit, nebſt 
Billard⸗Flanell, zu billigen Preiſen. 
K. W. Fäuſtel, 
Eliſabethſtraße Nr. 15. 


Mehrere Getreide⸗Reinigungs⸗Ma⸗ 
ſchinen, zu allen Getreide⸗Arten, ſo wie eine 
dauerhafte gute Mangel, offerirt zu dem bil⸗ 
ligſten Preiſe: 

D. Vater, in Gr.⸗Leipe bei Stroppen. 

Zu vermiethen ſind vom 1. Oktober ab, 2 
einzelne Parterre⸗Stuben, mit oder ohne Mö⸗ 
bels, Ohlauer Vorſtadt, Mauritiusplatz Nr. 7. 
Das Nähere daſelbſt beim Wirth. 

Zwei ſehr tüchtige, beſonders auch auf Rei⸗ 
ſen ſehr ausdauernde Wagenpferde ſtehen 
ſogleich und billig zu verkaufen 

Platz an der Konigsbrücke Nr. 2. 

Zu erfragen daſelbſt 1 Treppe hoch. 


Eine meublirte Stube iſt zu vermiethen 
und zum 1. Oktober zu beziehen auf der 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50, drei Stiegen. 

Eine grundfeſte Bude auf dem Ringe iſt zu 
verkaufen. Das Nähere ertheilt der Drechs⸗ 
lermeiſter Pfeiffer, Graben Nr 10. 

Zu verkaufen. 

Ein im beſten Zuſtande befindlicher Deſtil⸗ 
lirapparat iſt veränderungshalber zu verkau⸗ 
fen. Näheres Breiteſtraße Nr. 41. 

Zu vermiethen iſt termino Michaelis d. J. 
Kloſterſtraße Nr. 3, ein Pferdeſtall für 3 Pferde, 
nebſt Heuboden und Futter⸗Kammer. Näheres 
bei der Beſitzerin in der dritten Etage. 

Vermiethung. 

Termino Michaelis iſt eine Stube, Alkove, 
Küche, verſchloßner Vorſaal und Keller, im 
Hofe, Ausſicht auf den Garten, Kloſterſtraße 
Nr. 3, zu vermiethen. Das weitere bei der 
Beſitzerin in der dritten Etage. 


Ein wiſſenſchaftlich gebildeter junger Mann 
kann in eine Apotheke in Breslau 
——— eintreten; Anträge erbittet der 
Straße 5 xx on Schmidt, Kupferſchmiede⸗ 


5 Wagen ⸗ Verkauf. 
noch fc einfpänniger Lederplauwagen, 
billi ig gebraucht, im beſten Zuſtande, 
9 zum Verkauf. Univerſitätsplatz 


Zu verm 


Antonienſtr. Nr. 3, ein . 
e Nr. 


Nähere Goldne⸗Radega ewölbe. Das 


15, im 1. Stock. 


r 
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Geſuch! 

Ein Gaſthof oder Schankwirthſchaft, wobei 
Remiſen und Keller vorhanden, hierorts gele⸗ 
gen, wird zu Term. Weihnachten oder Oſtern 
von einem prompten Pächter zu miethen ge⸗ 
ſucht. Näheres ertheilt der Kaufmann Herr 
Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 38. 

Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin: Reuſche 
Straße im Gaſthofe zum Rothen Hauſe. 

Mit Oel⸗Firuiß abgeriebenes feines 
Bleiweis, zum Anſtreichen ſogleich zu ge⸗ 


brauchen, offerirt: 
C. F. Wieliſch, 
Ohlauer Straße Nr. 12. 
200 Schock gutes friſches Laub und circa 
200 Ctnr. Wieſenbrachen und Kleeheu, beſter 
Qualität, ſind zu verkaufen durch den Com⸗ 
miffionair E. A. Dreßler in Schmiedeberg. 


Ein herrſchaftliches Quartier von 5 heizba⸗ 
ren Zimmern, 3 Kammern, ſonſtigem Zubehör 
und Gartenpromenade, ſteht zu Michaelis, nö⸗ 
thigenfalls auch ſofort zu vermiethen, am Wäld⸗ 
chen Nr. 5, Bel⸗Etage, das Nähere des Mor⸗ 
gens bis 9 uhr. 


„Brochirte, glatte und bunt karrirte Gars 
dinen⸗Mouſſeline empfiehlt zu ungemein 
billigen 9 5 * 

die Band⸗ und Spitzen⸗Handlung von 
S. S. Peiſer, 
Roßmarkt und Hinterhäuſer⸗Ecke Nr. 18. 

Retour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin, welche 
Dienſtag von hier abgeht, iſt zu erfragen Reu⸗ 
ſcheſtraße, im gold. Hecht, in der Gaſtſtube. 


Wagenpferde, 


ein Paar braune, engliſirte, werden billig 
verkauft: Altbüßer⸗Straße Nr. II. 


Angekommene Fremde. 

Den 9. September. Drei Berge: Se. 
Excellenz der Wirkliche Geheime Staats⸗ 
Miniſter Mühler. Goldene Gans: 
HH. Gutsb. v. Lipinski a. Jakobine, Hohberg 
a. Striegau. Frau Präſident v. Lubowidzka 
a. Warſchau. HH. Kaufl. Mandard a. Pa: 
ris, Fricke a. Offenbach, Ruppell a. Köln. Hr. 
Geiſtlicher Barnes a. England. Hr. Partiku⸗ 
lier Zoller a. Berlin. HH. Ober⸗Amtl. Braune 
a. Nimkau, Lucke a. Mark⸗Brandenburg. Hr. 
Gutsb. Telowitſch a. Rußland. Hr. Beamter 
Fritſch u. Hr. Kaufm. Leſſer a. Warſchau. — 
Königs⸗Krone: Hr. Kaufm. Zwanziger a. 
Peterswaldau. Hr. Gutsb. Näther a. Groß⸗ 
Kniegnitz. — Weiße Adler: 
v. Winckler a. Miechowitz. Ir. Juſtiz⸗Kommiſſ. 
Hanke a. Filehne. Hr. Landgerichtsrath Boy 
a. Poſen. Hr. Partikulier Bürger, a. Gräfen⸗ 
berg kommend. 8 Landrath v. © a. 
Labſchüt. Hr. Gutsb. Graf v. Schack aus 
Uſchütz. Hoc. Kaufl. Cruſe a. Stettin, Krä⸗ 
mer 4. Mainz. Hr. Oberſtlieut. v. Wulffen 
a. Neife. — Rautenkranz: Hr. Gtsb. von 
Lubkowski a. Slupice. Hr. Einwohner Areis⸗ 
zewski a. Lublin. — Blaue Hirſch: Hr. 
Gtsb. v. Wentzky a. Heidersdorf. Hr. Ober⸗ 
förſter Welſch a. Bruſtawe. — Drei Berge: 
Hr. Geh. Juſtizrath v. Paczenski a. Strehlen. 
Frau Titularräthin Tottien a. Mietau. Hr. 
Buchhalter Gollmann u. Hr. Kaufm. Wert⸗ 
heim a. Warſchau. Hr. Dr. med. Hirszel a. 
Kaliſch. — Goldene Schwert: HH. Kaufl. 
Berg u. Hölder a. Stuttgart. — Golde ne 
Baum: HH. Kaufl, Freund a. Schmiegel u. 
Wolff a. Krotoſchin. — Hotel de Sileſie: 
Hr. Kaufm. Wolf a. Bautzen. Frau Hofme⸗ 
dikus Kergel a. Dresden. Hr. O.⸗L.⸗G.⸗Rath 
Braun a. Glogau. Hr. Kammerger.⸗Aſſeſſor 
v. Keſſel aus Berlin. Hr. Inſp. Wiedemuth 
a. Goſchüg. — Deutſche Haus: Hr. Ma⸗ 
jor v. Lilienhoff a. Feſtenberg. Fr. Landger. 
Räthin König aus Rawicz. — Zwei gold. 
Löwen: Hr. Kaufm. Eifener a. Guttentag. 
£ Hotel de Saxe: Hr. Kaufm. Chriske a, 

erlin. 

Privat⸗Logis: Schweidnitzerſtr. 51: Hr. 
Landrath v. Ohlen a. Namslau. — Albrechts⸗ 
ſtraße 30: Hr. Apotheker Specht a. Conſtadt. 
— Kupferſchmiedeſtr. 16: Hr. Dr. jur. Hälſch⸗ 
ner a. Hirſchberg. 

Den 10. September. Weiße Adler: Se. 


Durchlaucht der Prinz v. Hohenlohe a. Ber: | Disconto 


Univerſitäts⸗ 


10. Septbr. 1842. 8 
N 


inneres. 


Getreide- Preiſe. 
Höchſter. 
Weizen: 2 Rl. — Sgr. — Pf. 1 
Roggen: 1 Rl. 13 Sgr. 6 Pf. 14 
Gerſte: 1 Rl. 4 Sgr. — Pf. IM. 
Hafer: — Kl. 25 Sgr. — Nl. 


— 5. 


Hr. Gutsb. 


Thermometer 


äußeres. 


Mittler. 


Ri. 3 Sgr. 3 Pf. 1 Kl. 11 


lin. Hr. Kammerh. Graf v. Schaffgotſch c. 
Maiwaldau. Hr. Land u. Stadtger.⸗Direktor 
Graf v. Poſadowski a. Pleſchen. HH. Gtsb. 
v. Sulimierski und v. Nowicki a. Polen und 
v. Prittwitz a. Minkowski. Frau Gräfin von 
Wartensleben aus Krippis. Hr. Gutspächter⸗ 
Fiedler a. Oberfchlefien, Hr. Lieut. v. Sau⸗ 
ſin aus Magdeburg. Hr. Ober⸗Amtm. Pohl 
a. Lorenzberg. Hr. Direktor Grundmann a. 


Kattowitz. — Blaue Hirſch: Hr. Tribu⸗ 


nals⸗Präſident Kuszynski u. Hr. Wirkl. Staats⸗ 
rath Jalowiecki aus Warſchau. Beamtenfrau 
Lewocka a. Warſchau. Hr. Inſp. Volkmann 
und Hr. Lieut. Stangen a. Oſtrowine. Hr. 
Schichtmeiſter Puſchmann und HH. Deputirte 
Tſcherrich, Haacke u. Schmidt a. Waldenburg. 
— Rautenkranz: Hr. Inſp. Hoffrichter a. 
Krziſchanowitz. Hr. Generalpächter Kretſchmer 
a. Przigodzice. Hr. Haupt⸗Poſtamts⸗Direktor 
Rybczynski a. Radom. Hr. Handlungs⸗Rei⸗ 
ſender Schumann a. Kitzingen. Hr. Inſpektor 
Schellmann a. Groß⸗Peterwitz. Hr. Fabrikant 
Wachner a. Kottbus. — Goldene Gans: 
Frau Gutsb. v. Walewska aus Polen. Hr. 
Geh. Finanzrath Schächler aus Dresden. Fr. 
Baroneſſe v. Rothkirch aus Bärsdorf. H. 
Gutsb. Dr. Rupprecht a. Bankwitz, v. Jablo⸗ 
nowski a. Lemberg, v. Rojecki a. Petersburg. 
Hr. v. Swietlicki a. Petersburg. Hr. Oberſt⸗ 
lieut. v. Neuhaus aus Hünern. Hr. Oberſt 
Smith a. London. Hr. Rentier Hoffmann a. 
Berlin. HH. Kaufl. Heinle a. Paris, Roſen⸗ 
ſtein a. Würzburg. — Goldene Löwe: Hr. 
Rentmſtr Geißler a. Kieferftädtel, — Hotel 
de Sileſie: Hr. Muſik⸗Direktor Kubelka a. 
Warſchau. Hr. Ober⸗Bergrath Lehmann aus 
Brieg. 
tersdorf. Hr. Beamter Cielecki a. Wielun. — 
Deutſche Haus: HH. Kaufl. Schäffer aus 
Nürnberg, Hayn a. Waldenburg. Hr. Schicht⸗ 
meiſter Habermann und HH. Gutsb. Anſorge 
u. Fröhlich a, Hermsdorf. Hr. Papierfabri⸗ 
kant Schindler a. Naumburg. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: HH. Lieuts. Schrötter aus 
Brieg, Leining a. Ohlau. — Weiße Roß: 
Hr. Apotheker Jäckel und Hr. Kaufm. Böhm 
a. Liegnitz. — Goldene Baum: Hr. Kfm. 
Schön a. Kaliſch. 

Privat ⸗ Logis: Ritterplatz 8: Frau 
Gutsb. Woy a. Nieder⸗Glauche. — Blücher⸗ 
platz 18: Hr. Lehrer Wolff a. Warſchau. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 10. Septbr. 1842. 


Briefe, 
| 140%, 


Wechsel - Course. Geld. 


Amsterdam in Cour. .. |? 
Hamburg in Banco 
Dies sn 
London für I Pf. St. 
Leipzig in Pr. Cour. 
1) r N 
Augsburg 


Wien 


er 34 


Geld- Course, 


Iolländ. Rand-Dukaten 
Kaiserl. Dukaten 
Friedriebsd or 
Louisd'or 
Polnisch Courant 
Polnisch Papier-Geld 
Wiener Einlös, -Scheine » . . 42½2]] — 


— * 


Effecten - Course. 


Staats-Schuldsch., convert. | 4 
Seehdl.-Pr.-Scheine A50R. 
Breslauer Stadt-Obligat. . 
Dito Gerechtigkeits- dito 
Grossherz. Pos. Pfandbr 4 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 

dito dito 500 R. 

dito Litt. B. dito 1000 R. 4 

dito dito 500 R. 4 
Eisenbahn - Actien O/S. 

voll eingezahlt 4 
Freiburger Eisenbahn- Act. 

voll eingezahlt. 4 


e Ger 


Sternwarte. 


Gewölk. 


feuchtes 
niedriger. 


Wind. 


Breslau, den 10. Stptbr. 


Niedrig fer. 


Nl. 25 Sgr. 6 Pf. 1 Kl. 21 Sgr. — Pf. 


Sgr. Gr Pf. 
Sgr. — Pf. 1 Rl. 2 Sgr. — Pf. 


24 Sgr. 6 Pf. — Nl. 24 Sgr. — pf 


0, 6 [SSW 12% Federgewölk 
2,5 [SW 100 Schleiergewölk 
3, SSW 10% „ „ 
5, 8 S 170| Heine W 

2, 8 30 dichtes 


Hr. Kfm. Großmann a. Wüſtewal⸗ 


